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Centrum und Polen. 


Zu den reizvollſten Epiſoden des Wahlkampfes gehören 
die Vorgänge in Ratibor. Auf dieſem Boden mit ſeiner 
buntgemiſchten Bevölkerung und mit ſeinen ſtarken kon⸗ 
feſſionellen Gegenſätzen war bis dahin die polniſche 
völkerung das gehorſame Werkzeug der Centrumspolitik 
geweſen. Das wäre auch ſo geblieben, ) 
ſchleſiſchen Centrumsleute eine immer wachſende Hinneigung 
zur Verſtändigung mit der Regierung auf katholiſch⸗konſer⸗ 
vativer Grundlage bekundet hätten. Das Anſchwellen der 
polniſchen Propaganda in Oberſchleſien iſt keineswegs blos 
aus nationalen Selbſtändigkeitsregungen zu verſtehen, ſondern 
es ſteckt darin zugleich der Proteſt gegen eine vermeintlich 
allzu regierungs freundliche Politik. Die polnischen Agitatoren 
aus der niederen Geiſtlichkeit, die in Oberſchleſien ſo erfolg⸗ 
reich arbeiten, haben ſchwerlich ganz den Auftrag der eigent⸗ 
lichen polniſchen Leiter erfüllt. Während im Allgemeinen der 
Zug des Polenthums dahin geht, von einer ihm bequemen 
Regierung ſo viele Vortheile wie nur möglich heraus⸗ 
zuſchlagen, hat die Agitation in Oberſchleſien dieſe für die 
dortige polniſche Bevölkerung wohl etwas zu kniffliche Sache 
einfach bei Seite gelaſſen und ihre Hauptthätigkeit in die 
Aufrüttelung der Maſſen geſetzt. So ergiebt ſich das Merk⸗ 
würdige, daß Centrum und Polen in den altpolniſchen 
Gebieten genau entgegengeſetzt zu einander ſtehen wie in 
Oberſchleſien. 

Der deutſche Katholizismus in Poſen und Weſtpreußen 
iſt lange nicht ſo regierungsfreundlich wie das Polenthum der 
beiden Provinzen; dagegen vertritt in Oberſchleſien der im 
Grunde erſt neu entdeckte Polonismus die ſchärfere Tonart, 
und der Ultramontanismus iſt von ſanfteſter Gemüthsart. 
Nirgends ſind dieſe durcheinander wirbelnden Erſcheinungen 
ſo auffällig ans Licht getreten wie im Wahlkreiſe Ratibor. 
Es gehörte ſchon etwas dazu, daß die dortigen Centrums⸗ 
führer ein Kompromiß mit den anderen deutſchen Parteien 
gegen den Kandidaten der Polen abſchloſſen. Sogar den doch 
wahrlich entgegenkommenden Centrumsleitern in Breslau und 
den ebenfalls durchweg gemäßigten ſchleſiſchen Centrums⸗ 
blättern war die Sache ſofort bedenklich, und mit allen ver⸗ 
fügbaren Druckmitteln wurden die Ratiborer Lokalgrößen be⸗ 
arbeitet. Daß die fatholifchen Wähler von Ratibor einen 
gemäßigt konſervativen, obwohl katholiſchen Mann, Freiherrn 
v. Gilgenheimb, und noch einen zweiten nichtultramontanen 
Kandidaten von ſchwerer zu beſtimmender Parteirichtung 
wählen ſollten, das wurde als öffentlicher Skandal erklärt. 
Die Leute von Ratibor ließen ſich denn auch ſcheinbar ein⸗ 
ſchüchtern, aber am Tage der Entſcheidung haben ſie dann 
doch für dieſen Herrn v. Gilgenheimb und ebenſo für den 
zweiten Herrn geſtimmt. Ob auf ſolche Weiſe ein paar Kon⸗ 
ſervative mehr in das Abgeordnetenhaus einrücken, iſt am 
Ende nicht ſo erheblich (obwohl an und für ſich nicht an⸗ 
genehm), wie daß der Polonismus eine Niederlage gerade von 
ſeinem bisher treueſten Freunde, dem Klerikalismus, zu er⸗ 
fahren gehabt hat, und der weitere Humor bei der Sache iſt, 
daß der Klerikalismus ſich für ſeinen Gegner auf der anderen 
Seite, für die Freikonſervativen, bemüht hat. So iſt denn 
die nicht unwichtige Lehre dieſes — die, daß nationale 
Gegenſätze ſtärker werden und wirken können als konfeſſionelle. 


Noch ein zweiter Wahlkreis in unſerm Oſten hat merk⸗ 
würdige, bisher unbekannte Reibungen zwiſchen Polen und 
Centrum dargeboten, nämlich Allenſtein in Oſtpreußen. 
„Ein unnatürliches Bündniß! nannte die Centrumspreſſe das 
polniſch⸗freiſinnige Kompromiß gegen die bisherigen Mandats⸗ 
inhaber, die Ultramontanen. Dieſe Letzteren haben nun freilich 
geſiegt, aber bedeutſam erſcheint es immerhin, daß auch hier 
die Gemeinſamkeit des kirchenpolitiſchen Standpunkts nicht hin⸗ 
ereicht hat, Polonismus und Ultramontanismus auf derſelben 
Lie zu erhalten. Hat in Rattbor der nationale Standpunkt 
bei Deutſchen wie bei Polen als Ferment früherer anders ge⸗ 
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arteter Bildungen gewirkt, fo iſt es in Allenſtein das partei⸗ d 


olitiſche Element geweſen, das durch die ſonſtigen Bedingun⸗ 
= — Gemeinfonteit und Getrenntheit eg a 
und Polen und Deutſche auf antiultramontaner Grundlage 
wenigſtens zu vereinigen ſchien. Beſonders eng wird die 
Freundſchaft ja nicht geweſen ſein und in Zukunft auch nicht 
werden. Aber daß auch nur für einen beſtimmten Zweck ein 
Zuſammengehen ermöglicht werden konnte, beweiſt die Wand⸗ 
unn glam der Bedingungen, auf denen ſich das Parteien⸗ 
und Nationalitätengemiſch im Oſten im anſcheinend zwingenden 
Geleiſe entwickelt. Dieſer Zwang iſt eben nur Schein, und 
veränderte Umſtände bringen veränderte, gewiſſermaßen chemiſche 
Prozeſſe mit ſich. 
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Freitag, 10. November. 


Deutſchland. 

— Berlin, 9. Nov. [(Zur n 
Ueber die Nothwendigkeit der ſeit dem Jahre 1892 laufenden 
Handelsverträge kann unter ernſthaften Leuten kein Streit ſein, 
und ſelbſt wer den Vortheil dieſer Verträge nicht allzu hoch 


Be⸗ fins z. erkennt, wenn er kein Tivoli⸗Konſervativer iſt, wenig⸗ 


ſtens dies an, daß ein vertragsloſer 7 175 unermeßliches 

Die „N. A. Z.“ iſt ſeit eini⸗ 
ger Zeit bei der Arbeit, die Handelsvertragspolitik durch Zif⸗ 
fern gegen die Angriffe der „Kreuzztg.“ und verwandter 
Blätter zu vertheidigen. Das iſt ein nützliches und mit un⸗ 
widerleglichen Gründen durchführbares Unternehmen. Indeſſen 
ſind einige Bemerkungen nicht zurückzudrängen, zu denen die 
Zahlen der „N. A. Z.“ veranlaſſen. 
als Erfolg verzeichnet, daß die Einfuhr fremder Waaren nach 
Deutſchland im Jahre 1892 ungeachtet der Zollermäßigungen 
um 132 Millionen Mark zurückgegangen iſt. Das Meiſte da⸗ 
von fällt nun aber ſelbſtverſtändlich auf die aus ſchei⸗ 
dende ruſſiſche Getreideeinfuhr. Brauchbarer 
iſt die Zahl von 51 Mill. Mark, um die ſich die Einfuhr 
aus den Vertragsländern Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Belgien 
und der Schweiz verringert hat. 25 Millionen der Minder- 
einfuhr kommen auf Fabrikate. In den erſten drei Quartalen 
des laufenden Jahres iſt die Einfuhr gegen dieſelbe Periode 
von 1892 um weitere 50 Millionen Mark geſunken. Ein 
bloß mechaniſches Abwägen von Einfuhr und Ausfuhr könnte 
aus dieſem Material folgern, daß es für uns einen Vortheil 
darſtellt, mit geringeren Waarenmengen als vorher vom Aus- 
lande her bedacht zu werden. Indeſſen lehren die Zahlen 
noch etwos Anderes und weniger Erfreuliches. Höchſtens für 
die 25 Millionen an Fabrikaten, die jetzt weniger zu 
uns gekommen ſind, kann es zutreffen, daß in dieſem Minus 
eine Beſſerung unſerer mene ſteckt. Was dage⸗ 
en die 2 eingeführten 26 Millionen an Rohſtoffen 
Betrifft, fo bedeutet dies Minus ein Nachlaſſen unſerer 
Wirthſchaftskraft. Rohſtoffe führt man ein, um ſie veredelt 
mit Nutzen entweder im eigenen Lande zu verwerthen oder mit 
noch größerem Gewinne wieder auszuführen. Eine Handels- 
bilanz alſo, in der die Einführung von Rohſtoffen mit hohen 
Summen vertreten iſt, ſtellt immer einen günſtigen Zuſtand 
der geſammten Volkswirthſchaft dar. Hiermit löſt ſich auch 
das für viele Leute ſo ganz undurchdringliche Räthſel, daß 
Länder mit hochentwickelter Volkswirthſchaft, wie England, 
Frankreich und auch wir eine ſogenannte ungünſtige Handels⸗ 
bilanz haben, d. h. eine ſolche, in der die Einfuhr die Aus⸗ 
—— überwiegt. Dies 8 iſt der kräftigſte Ausdruck 
dafür, daß die Bevölkerung im Stande iſt, die erzeugten Waa⸗ 
renmengen zum größeren Theile ſelber zu konſumiren. Sind 
die Handelsverträge, wie gejagt, auch unvermeidlich geweſen, 
ſo dient zu ihrer Empfehlung gerade der Umſtand nicht, 
den der offiziöſe Leitartikel der „N. A. Z.“ anführt. Günſti⸗ 
gere Schlüſſe find dagegen aus den deutſchen Ausfuhr: 
ziffern zu ziehen. Zwar hat ſich dieſe Ausfuhr ſehr bedeu⸗ 
tend vermindert, aber fie iſt nach den Vertrags ſtaaten erheb⸗ 
lich weniger als nach dem übrigen Auslande geſunken. 


— Die Eröffnung des Reichstages findet 
Donnerſtag, den 16. Nov., im Weißen Saale des königl. 
Schloſſes zu Berlin, Vormittags 10 Uhr, ſtatt. 

— Die erſte Verurtheilungwegen Caprivi⸗ 
Beleidigung iſt, wie dem „Vorwärts“ mitgetheilt wird, 
am Mittwoch erfolgt. „Genoſſe“ Block, verantwortlicher 
Redakteur der „Rhein.⸗weſtf. Arbeiterztg.“ wurde zu einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt. Ein Jahr Gefängniß 
für eine Kanzlerbeleidigung iſt, meint der „Vorw.“ ein ſehr 
viel verſprechender Anfang. 

— Zu dem Spielerprozeſſe in Hannover bemerkt 
die „Weſ. Ztg.“ zutreffend: 

„Es wäre mehr denn phartfätich, wenn man ſich ſtellen wollte, 
als ob die bloßgelegten Schäden nur auf einen Kreis 
jüngerer und älterer Kavallerieoffiziere und 
Edelleute beſchränkt geblieben wären. 
nicht abſichtlich verſchließen will, der wird zugeben müſſen, daß 
le den Offizieren gepredigte Selbſtzucht au anderen 
Kreiſen Noth thut. Es iſt hier wie mit der luxurlöſen 
A die ja gleichfalls nicht und nicht einmal in 
eier dat und vorzugsweiſe in dem Offizierkorps um ſich ge⸗ 

en hat. 

5 a Der „N. Pr. Ztg.“ zufolge find neuerdings Zweifel laut 
ar ob ſchon im nächſten preußiſchen Etat die Gleichſtellung 
er Bibliotheksbeamten mit den Gymnaſtallehrern durch⸗ 
geführt werden kann. 

— Der „Berl. Lokalanz.“ erfährt: Die in Kiel wegen 
Spionage verhafteten Franzoſen hätten ſelbſt eingeſtanden, 
daß ſie Offiziere des franzöſiſchen Generalſtabs ſeien. 

— Eine Deputation des deutſchen Photographen⸗ 
Vereins und der mit dieſem in Verbindung getretenen Photo⸗ 
graphen⸗Vereinigungen an die Miniſter v. Böttſcher und v. Ber⸗ 
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lepſch in Angelegenheit der Sonntagsruhe hat der „Berl. 
Ztg.“ zufolge einen Erfol . Es jet eine vorläufige Einigung 
erzlelt worden dahin, daß eine Arbeitszeit für die Gehilfen im 
Winter auf die Zeit von 10—3 Uhr zuſammenhängend und ohne 
Unterbrechung, allerdings nur für Aufnahmen, im Sommer von 
12—5 Uhr oder von 11—4 Uhr je nach den Verhältniſſen der 
Gegend geſtattet wird. Auf die Aeußerung des Wunſches, die 
4 letzten 8 vor Weihnachten und für alle Arbeiten auf 
> freizugeben, wurde eine Berückſichtigung dieſes Wunſches 
in Ausſicht geſtellt, wenn die erſten Feiertage der hohen Feſte 
ganz geſchloſſen, die zweiten Feiertage den übrigen Sonntagen 
gleich tell würden. Uebrigens erklärte Miniſter v. Berlepſch, 
der Prinzipal könne ja den ganzen Sonntag arbeiten und dürfe 
ſich auch von ſeinen Familien⸗Mitgliedern helfen laſſen. Auch die 
9 — könnten nach einem zwiſchen beiden Theilen getroffenen 
Abkommen unter gewiſſen Umſtänden gezwungen werden, am 
Sonntag zu arbeiten, behufs Erledigung von dringenden Ge⸗ 
e 


n. 
— Die Spaltung unter den norddeutſchen Anttſe⸗ 
miten kommt von Neuem zum Ausdruck durch eine Erklärung 
des neugegründeten Verbandes deutſch ſozialer Antiſemiten, welche 
ſich gegen die deutſch⸗ſoziale Bartet Liebermanns von Sonnenberg 
und deren Kartell mit den Konſervativen richtet und ſich ganz zu 
Prof. Förſter, d. h. der Richtung Ahlwardt, bekennt. 

— Paaſch iſt der „Staatsb. Ztg.“ zufolge aus der Irren⸗ 
anſtalt Herzberge entlaſſen worden. Bekanntlich war Paaſch für 
gemeingefährlich geisteskrank erklärt und auf Anlaß des Poltzei⸗ 
präſidiums in der Irrenanſtalt Herzberge untergebracht worden. 
gern folgte aber die 12 — rag der Entmündigung des 

aaſch durch das Berliner Amtsgericht. Der dahingehende Antrag 
des Poltzeipräſidiums fit jedoch vom Amtsgericht wegen Unzu⸗ 
ſtändlichkeit deſſelben abgelehnt worden, da Paaſch, wie durch die 
Leipziger Behörden auch beſtätigt worden iſt, in Leipzig und nicht 
in Berlin feinen feſten Wohnſitz hat. Paaſch mußte daher aus 
dem Gewahrſam eines preußiſchen Irrenhauſes entlaſſen werden 
und iſt deshalb in Begleitung des Dr. Weſendonk, der als Bevoll⸗ 
mächtigter der Familie des Paaſch den Antrag auf ſeine Ent⸗ 
laſſung geſtellt hat, nach Leipzig abgereiſt. 

— Eine große ſozialdemokratiſche Parteiver⸗ 
ſammlung im zweiten Berliner Wahlkreiſe, in der Abg. Fiſcher 
im Sinne des Kölner Parteitages über die Gewerkſchaftsdewegung 
ſprach, nahm trotzdem im Gegenſatz zu dem Parteitage eine Re⸗ 
ſolution an, die es jedem Genoſſen zur Pflicht macht, neben der 
politiſchen auch der Gewerkſchaftsbewegung anzugehören. 

— Die Nummer des „Sozialiſt“ vom 27. Oktober wurde nach⸗ 
träglich beſchlagnahmt und der Redakteur Ellendt verhaftet. 

E. Bomſt, 8. Nov. Das Reſultat der geſtern hier ſtattge⸗ 
fundenen Abgeordnetenwahl hat nicht überraſcht: v. Tie- 


demann⸗ Kranz und v. Dzlembowski⸗Meſeritz haben je 


247 Stimmen erhalten und mit einer Mehrheit von 1% 
133 Stimmen über die Gegenkandidaten, Propft Sch wa U. Bont 
und Prälat En n⸗Betſche, geſtegt. Die der Wahl vorhergegan⸗ 
gene Wahlverſammlung, in welcher die gewählten Abgeordneten ihr 
Programm entwickelten, war in mehr als einer Beziehung inter⸗ 
eſſant, intereſſant beſonders durch die faſt ganz von freijinnte 
gen Anſchauungen N Ausführungen des Herrn von 
stembomstt, bisher Mitglied des Vorſtandes der frei= 
konſervativen Partei. Als früherer Landrath wandte ſich 
der Redner zunächſt gegen den zunehmenden Bureau⸗ 
kratismus in der Verwaltung. Die Ueberbürdung mit Bureau⸗ 
arbeiten hinderten die Landräthe an der ſteten Fühlungnahme mit 
der ee des Kreiſes, eine Verringerung des Schreibwerts 
jet daher unbedingt geboten. Zu der jo wünſchenswerthen Verein⸗ 
fachung aller Verwaltungszweſge habe das Klebegeſetz nicht 
beigetragen und es müſſe in dieſer Form fallen. Sodann bemän⸗ 
gelt Redner A Einfluß der Städte und 
des 1 andes auf den Kreistagen und forderte 
für dieſe eine ihren Größenverhältniſſen entſprechende und ihren 
Abgaben angemeſſene Vertretung. Dringend geboten ſei ferner 
eine Reform des Waſſerrechts, da die letzten Beſtimmungen aus 
dem Jahre 1811 ſtammten, und der Ausbau von Chauſſeen, ebenso 
müſſe die Verbeſſerung der Wege ſchneller in Angriff genommen 
werden. Im Anſchluß hieran wünſchte Redner eine größere Aus⸗ 


Aden g des Eiſenbahnnetzes und forderte aus volkswirthſchaft⸗ 


lichen Gründen beſonders eine Vermehrung der Sekundärbahnen. 
Den Zedlitzſchen Schulgeſetzentwurf hat Redner begraben al 
obwohl er dem guten “Theil deſſelben, der Dotation der Volks⸗ 
ſchule, gern zu ſeinem Rechte verhelfen wollte. Aus letzterem 
Grunde werde ſeine Partei ſofort nach Zuſammentritt des Land⸗ 
tages einen Schuldotationsgeſetzentwurf einbringen, denn die Ge⸗ 
pe ter der Lehrer, beſonders in Weſtpreußen und Schleſien erbei- 
chten dringend einer Aufbeſſerung. Von einem evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen mit den Worten „ salus sine ecelesia" über das 
Verhältniß der Schule zur Kirche interpelltrt, bekannte ſich Herr 
v. D. als Freund der Konfeſſtonsſchule, wünſchte aber, wo dies 
die Verhältnifie bedingten, den Fortbeſtand der Simultanſchule ge⸗ 
ſichert zu ſehen. Bezüglich der von der Staatsregierung dem 
neuen Abgeordnetenhauſe einzubringenden Vorlagen bemerkte der 
Redner, daß er als freier und aufgeklärter Mann immer für einen 
gemäßigten Fortſchritt in Geſetzgebung und Verwaltung eintreten 
werde. Die Rede des Herrn v. Dziembowski, die mit Schwun 

und Feuer vorgetragen wurde, machte einen gewaltigen Eindruck, 
viele Wähler mochten glauben, in einer frelfinnigen Wahlver⸗ 
ſammlung zu ſein. — Vor Beginn der Abgeordnetenwahlen wurden 
die Mandate dreier Meſeritzer Wähler für ungiltig erklärt wegen 
falſcher Aufſtellung der Urwählerliſten; aus letzterem Grunde 
dürften in Folge eines wahrſcheinlich von polniſcher Seite erhobenen 
Wahlproteſtes auch die Mandate der übrigen 17 Wähler aus Meſeritz 
kaſſirt werden, doch ändert dies nichts an dem Wahlergebnuſß. Der 
Vorſchlag des Landraths v. Röell⸗Meſeritz, die Wahlen der Meſe⸗ 
ritzer Wahlmänner neben anderen Gründen deshalb für giltig zu 
erklären weil es ſämmtlich „io liebenswürdige Leute ſelen“, erregte 
Heiterkeit. gi: die Würze des trockenen Wahlaktes ſorgte Herr 
v. Röell auch, als noch nach Wahlſchluß ein polniſches Bäuerlein 
ſeine Stimme abgeben wollte, indem er von dem erhöhten Stand⸗ 
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orte aus ſegnend die Hände über dieſen Wähler breitete und ſagte: 
en Kind, kein Engel iſt ſo rein, laßt eurer Huld empfohlen 


ch. Rawitſch, 8. Nov. Wie vorauszuſehen war, iſt der 
Wahltreis Frauſtadt⸗Liſſa⸗Rawitſch⸗Goſtyn den Deutſchen, und 
zwar dem zwiſchen Konſervativen, Freikonſervativen und den Frel⸗ 
ſinnigen geſchloſſenen Kompromiß erhalten geblieben. Die Ab: 
ſtimmung am geſtrigen Wahltage ergab folgendes Reſultat: 1. Frhr. 
von Seherr⸗Thoß⸗Ober⸗ Röhrsdorf (ireif.) 326 Stimmen, 
Amtsgerichtsrath Pokrzywnicki⸗Frauſtadt 237 Stimmen; 
2. Landgerichtsrath Koliich- Liffa (Freiſ. Vereinigung) 322 Stime 
men, Propſt Taaſch⸗Liſſa 234 Stimmen; 3. von Langen⸗ 
dorff⸗Kawitſch (freik.) 326 Stimmen. Im 3. Wahlgange enthiel⸗ 
ten ſich die Polen der Abſtimmung. Im Jahre 1876 wurde der 
Wahlkreis den Polen ee und ſeit dieſer Zeit immer 
durch Abgeordnete der Teutſchen vertreten. Zum Vergleich ſelen 
bier Ergebniſſe früherer Wahlen angeführt, es wurden abgegeben: 
im Jahre 1888 327 deutſche Stimmen und 227 polniſche Stimmen, 
im Jabre 1885 299 deutſche und 237 polniſche Stimmen, im Jahre 
1882 295 deutſche und 236 polniſche Stimmen, im Jahre 1879 264 
deutſche und 244 polniſche Stimmen, im Jahre 1876 285 deutſche 
und 245 polniſche Stimmen und im Jahre 1875 250 deutſche und 
252 polniſche Stimmen. 

* Kiel, 7. Nov. Die Beſtrebungen des Oberſt⸗ 
lleutenants v. Egidy auf religiöfem Gebiete fangen an, 
bier greifbare Geſtalt anzunehmen. Profeſſor Lehmann, der Vor⸗ 
kämpfer für die Ideen Egidys, Profeſſor an der Univerſität und 
Herausgeber der Zeitſchrift „Einiges Chriſtenthum“, hatte zu Sonn⸗ 
tag eine Verſammlung berufen, die von vielen Hunderten beſucht 
war. Hier erklärte derſelbe, er werde die Kieler Geiſtlichkeit 
fragen, ob ſie feine Religioſität anerkenne; wenn nicht, jo erkläre 
er ſeinen Austritt aus der Kirche. Er halte das Apoſtolikum nicht 
für nothwendig, ja ſogar für verderblich. Beſchlüſſe wurden nicht 
gefaßt, ſondern es fand nur ein Gedankenaustauſch ſtatt, an dem 
ſich auch die Geiſtlichkeit und die Soztaldemokratie betheiligte. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 7. Nov. In Pola wurden, wie die „Preſſe“ 
meldet, heute unter Leitung des Vizeadmirald Spann dle ange⸗ 
ſtellten Schieß verſuche mit Panzerplatten behufs 
Vergebung der Panzerungen für drei große Kriegsſchiffe abge⸗ 
ſchloſſen. An der Konkurrenz bethefligten ſich engliſche Firmen, 
die deutſchen Werke Krupp und Dillinger, ſowie Wittkowitz. Den 
Sieg trug Wittkowitz davon, deſſen Platte die größte Wider⸗ 
ſtands fähig eit zeigte. Krupps Platte ging in Trümmer. a 

* Prag, 8. Nov. Der Reedakteur des behördlich ſiſtir⸗ 
ten Jungczechenblattes „Neodwisloſt“, Sokol, Sohn des 
gleichnamigen jungczechiſchen Abgeordneten, ſtand heute wegen 
Hochverraths vor dem Budweiſer Schwurgericht. Die Ge⸗ 
ſchworenen, von denen neun Czechen, drei 
Deutſche waren, ſprachen Sokol mit acht Stimmen frei. Das 
Auditorium brach in lebhafte Nazdarrufe aus. 


Italien. 

* Der „Meſſaggero“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
einem Mitgliede der Regierung über die Zu⸗ 
ſtände in Sizilien und die Pläne der Regie⸗ 
rung. Der Gewährsmann des Blattes erkannte an, daß die 
Arbeiterbewegung plötzlich einen großen Umfang an⸗ 
genommen habe. Der Einfluß der Führer ſei ungeheuer ge⸗ 
ſtiegen, das Vertrauen zu ihnen blind und unbegrenzt, die 
Hoffnung auf augenblickliche Beſeitigung des Elends durch den 


Eintritt der Führer ins Parlament weit verbreitet ſei. Das 
Regierungsmitglied erkannte auch an, daß in Folge des Dar, 
niederliegens von Gewerbe und Handel, des Rückgangs der 
Landwirthſchaft und des geſteigerten Wettbewerbs Eigenthümer, 
Bauern und Arbeiter ſo bedrängt ſeien, daß die Bewegung 
leicht einen ſozialiſtiſchen und umſtürzleriſchen Charakter an⸗ 
nehmen könne. Aber die Regierung ſei rathlos. 
Im ganzen Lande herrſche Arbeitsnoth und Mißſtimmung, die 
Staatsmittel ſeien ungenügend, Arbeit zu ſchaffen, eine Mehr⸗ 
belaſtung der Steuerzahler ſei unmöglich. Auch in Sizilien 
könnten die öffentlichen Arbeiten gegenwärtig nur wenigen 
helfen. Alle befragten Orctsbehörden, Genoſſenſchaſten und 
Sachverſtändigen wüßten wenig Rath. Das nach Sizilien 
entſandte Militär ſei zur Unterdrückung des Räuberweſens be⸗ 
ſtimmt, die Arbeiterverbände würden unbehelligt bleiben, ſo 
lange ſie auf dem Boden des Geſetzes verharrten. 


Frankreich. 

* Paris, 8. Nov. Der Marineminiſter empfing vom Ge⸗ 
neral Dodds vom 8. Oktober datirte Nachrichten, in denen der 
General meldet, daß Behanzin von Dahomey ihn von 
der Entſendung einer Geſandtſchaft nach Frankreich in Kenntniß 
geſetzt habe. General Dodds erwiderte, daß das ſiegreiche Frank⸗ 
reich das Recht hätte, Unterwerfung zu verlangen. Die Agouy⸗ 
ftämme baten um das franzöſiſche Protektorat. General Dodds 
marſchirt nach Norden. Die Truppen befinden ſich in gutem Zu⸗ 
ſtande. — Halbamtliche Mittheilungen beſtätigen, daß das {= 
niſterium unverändert vor die Kammer treten 
wird. — Der Beſchluß des engeren Ausſchuſſes für die 1900: 
Weltausſtellung, dieſe auf dem Marsfeld, Trocadero, In⸗ 
validenplotz und in den elyſélſchen Feldern abzuhalten, erregt all⸗ 
gemeine Befriedigung. 

Afrika. 


* Die Nachrichten vom Matabele⸗Krieg lauten 
immer weniger zuverſichtlich. Nach Meldungen aus Kap⸗ 
ſtadt herrſcht dort die größte Beſorgniß, weil ſeit den letzten 
zehn Tagen keine zuverläſſigen Nachrichten über die Be⸗ 
wegungen der gegen Lobengula operirenden britiſchen Kolonnen 
eingetroffen ſind. Wie „Daily News“ aus Fort Salis⸗ 
bury meldet, drang nach Macloutſie aus mehreren 
Quellen das Gerücht, eine große Matabele⸗Streitmacht nähere 
ſich der aus der Betſchuana⸗Grenzpolizei und Hilfstruppen 
des Häuptlings Khama beſtehenden Kolonne unter Oberſt 
Goold Adams, um ſie von den übrigen Kolonnen abzu⸗ 
ſchneiden. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Die ſpaniſche Armee, welche in der nächſten 
Zeit berufen ſcheint, eine Probe ihrer Tüchtigkeit abzulegen, 
hat in dieſem Sommer eine Neuorganifation erfahren, welche 
der Armee nur zum Vortheil gereichen kann. Die Neuorgani⸗ 
ſation ſollte nach einem königlichen Dekret bereits am 1. Juli 
1893 eintreten, wurde jedoch verſchoben und trat am 1. Sep 
tember d. J. in Kraft. Danach hat die Armee nachſtehende 
Eintheilung erfahren: I. Armeekorps (Madrid) mit den drei 


Infanterie⸗Diviſionen und zwei Kavallerie. Brigaden; II. Armee⸗ 
korps (Valencia), 2 Infanterie Diviſionen; Armeekorps 
(Barcelona) 2 Infanterie Diviſtonen, 1 Kavall ade ; 
IV. Armeekorps (Sevilla) 2 Inf.⸗Diviſtonen, 1 Kav.⸗ 
V. Armeekorps (Zaragoza) 1 Inf.-Divifion, 1 Kav.⸗ ade; 
VI. Armeekorps (Burgos) 3 Inf. Diviſionen, 1 Kav.⸗Briga 5 
VII. Armeekorps (Leon) 2 Inf.⸗Diviſionen, 1 Kav.⸗Brigar de. 
Außerdem noch drei ſelbſtändige Diviſionen (Nr. 16, 17 und | 
18) jede zu 4 Infanterie Bataillonen und eine ſelsſtändige 
Brigade (Nr. 34) zu Melilla mit drei Bataillonen Infanterie. 
Die Infanterie⸗Regimenter führen die Benennung: Halbinſel 
Nr. 1 bis 50, Balearen (Palma) Nr. 1 und 2, Canarien 
(Las Palmas) Nr. 1 und 2 und Afrika (Centa, Melilla) 
Nr. 1 bis 3. Die 7 Armeekorps der Halbinſel beſtehen, ab⸗ 
geſehen von den 10 Bataillonen Feſtungs⸗Artillerie und einigen 
unbedeutenden Formationen, aus folgenden aktiven Feld⸗ 
truppen: 

50 Regimenter Infanterie (und 50 Reſerveregimenter), 

10 z Jäger (20 Bataillone) 


28 = Kavallerie (und 14 Reſerveregimenter), 
14 7 Feldartillerie, 

2 A Gebirgsartillerie, 

4 1 Sappeure (= 8 Bataillone), 

1 Regiment Pontonniere 


1 Bataillon Eisenbahn · außer Korpäver- 

1 „ Telegraphentruppen band, 
Die Stärke eines Infanterie⸗Regiments der Halbinſel beträgt: 
1) auf Friedensfuß 700 Mann, 2) Manöverfuß 1000 Mann, 
Kriegsfuß 2030 Mann und zwar Friedens fuß 1. Bataillon 
600 Mann, 2. Bataillon 70 Mann, Stab 30 Mann. Auf 
Kriegsfuß zählt jedes Bataillon 1000 Mann, der Regiments⸗ 
ſtab 30 Mann. Das Kavallerie⸗Regiment hat im Frieden 
3 Schwadronen zu 100 Mann, im Kriege 4 Schwadronen zu 
125 Mann. Die Kriegsſtärke des Heeres beträgt ſomit 
243 600 Infanterie und Jäger, 21000 Mann Kavallerie, 
außer den Spezialtruppen. Die Vorbildung der Offtziers⸗ 
Aſpiranten erfolgt in ſieben Fachſchulen für: 1) Artillerie, 
2) Ingenieure, 3) Infanterie, 4) Kavallerie, 5) Verwaltungs⸗ 
truppen, 6) Zollwächter, 7) Polizeiſoldaten. Artilleriſten und 
Ingenieure ſtudiren fünf, die übrigen Waffen drel Jahre. 
Für Generalſtäbler kommt hinzu die Escuela saperior de 
guerra mit einem dreijährigen Unterrichtskurſus. Von der | 


ſpaniſchen Fachpreſſe wird die Neuorganiſation ſehr günſtig 
beurtheilt. 


= Bicendmiral Schröder, der Chef der Manöverflotte, iſt 
der „Poſt“ zufolge zur Dispoſition geſtellt worden. 


Polniſches. 
Poſen, 9 November. 
d. Zu den Wahlen im Wahlkreiſe Bon 
growitz⸗Zuin⸗ Mogilno bemerkt der „Oredomwnik“, 
man ſei in dieſem Wahlkreiſe polniſcherſeits auf eine Nieder⸗ 
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Stadttheater. 
Poſen, 9. November. 
Tannhäuſer“ von Wagner. 
Gaſtſpiel des Herrn Heinrich Gudehus. 

Wer ſich mit uns über die geniale Darſtellung des 
Lohengrin durch Herrn Gudehus am Montag erfreut hatte, 
war ſicherlich geſtern nicht wenig überraſcht, wenn er wahr⸗ 
nahm, daß derſelbe Künſtler, der die Hoheit und Erhabenheit 
des Gralsritters fo glanzvoll zur Erſcheinung gebracht hatte, 
nun dem Tannhäuſer, der im Gegenſatz zu Lohengrin den Lebens⸗ 
genuß und die irdiſchen Freuden im höchſten Maße ausge⸗ 
koſtet hat, in ſeiner Ausgeſtaltung nirgend etwas ſchuldig 
blieb. Dort überirdiſche Erhabenheit, hier überſättigter 
Freudenrauſch. Jener will ſich in der Verbindung mit Elſa 
vermenſchlichen; dieſer will aus dem Taumel des Venusberges 
durch die Liebe zu Eliſabeth ſich ſelbſt wieder finden. Herr 
Gudehus trat für die Darſtellung dieſes Ringens nach ſttt⸗ 
licher Freiheit mit feiner vollen Perſönlichkeit ein und brachte 
die einzelnen Momente dieſes Kampfes zur lebendigſten An⸗ 
1 —— und wenn wir heute in Erinnerung an beide Dar⸗ 
tellungen abwägen möchten, ob feinem Lohengrin oder ſeinem 
Tannhäuſer der Vorrang gebührt, wir könnten uns für kein 
beſtimmtes Urtheil entſcheiden, denn mit gleich gewaltiger 
Spannkraft hat uns ſein Tannhäuſer angepackt. Mit ſtür⸗ 
miſchem Ungeſtüm riß er ſich aus den Netzen der Venus los, 
und die Wirkung deſſelben war um ſo heftiger, je inniger er 
mit voller Begeiſterung das Venuslied geſungen hatte. Aus 
den Worten „Aus deinem Reiche muß ich fliehen“ klang eine 
ſo glühende Sehnſucht nach einem neuen Leben heraus, daß 
die Trennung garnicht mehr zu umgehen war. Wie ergreifend 
wußte Herr Gudehus dann das Erwachen aus der Betäubung, 
in die er mit dem Zuſammenbruch des Venusberges verſunken 
war, zu ſchildern. Wie Tell nach der Rettung aus dem See⸗ 
ſturm haſtig nach der Erde fühlt, ob er wieder feſten Boden 
unter den Füßen hat, ſo taſtete Tannhäuſer halb zweifelnd, 
halb hoffend umher, ob er wieder an das Licht der Oberwelt 
ekommen, und welche freudige Ueberraſchung gab ſich zu er⸗ 
en, als er in der freundlichen Landſchaft das ſchöne 
Görſalthal mit der Wartburg erblickt. Wie freudig und ohne 
Rückhalt ſchloß er ſich den wiedergefundenen verſöhnten Freun⸗ 
den und Genoſſen an; wie begeiſtert war ſeine Begrüßung der 
geliebten Fürſtin, wie ſchlug ſein Herz in hohen Flammen 
auf, als ſie ihm ihre Herzensneigung erkennen läßt. 
In allen dieſen Momenten gab ſich ſogleich der Sänger in 
ſeiner vollſten Kraft; Töne der innigſten Empfindung, ge⸗ 
tragen vom ſchönſten Wohlklang, deſſen jemals eine menſch⸗ 
liche Stimme fähig wird, ſchlugen da an unſer Ohr und er⸗ 
weckten eine warme Sympathie. Und nun vollends erſt im 


Wettgeſange. Mehr und mehr brach die Heftigkeit ſeines 
Widerſpruchs heraus; mit Hohn und Spott ſah er auf ſeine 
Gegner, die ſich mit ihm, dem Geliebten der Venus, in einen 
Wetiſtreit über das Weſen der Liebe einließen, bis er zuletzt 
in nückſichtsloſeſter Gewalt das Venuslied ſelbſt anſtimmte 
und alle Schranken durchbrach. Man könnte ſagen, daß von 
Takt zu Takt die Leidenſchaft in der geſanglichen Darſtellung 
ſich ſteigerte, und mit jeder ſtärkeren Phaſe die Stimme zu 
immer größerer und eindringlicherer Kraft anſchwoll. Als er 
dann das tiefe Elend erkannte, in das ihn ſeine Leidenſchaft 
geſtürzt hatte, wie verzweifelt rang ſich da das Wort „Er⸗ 
barm Dich mein“ von ſeinem Herzen los. Das vollendetſte, 
was wir aber geſtern von Herrn Gudehus gehört haben, war 
die Erzählung von ſeiner Romfahrt. In dieſer gewiſſenhaften 
Gliederung, die jedes einzelne Moment der Erzählung zu ſeiner 
Bedeutung kommen ließ, worin ſelbſt das ſcheinbar Beachtungs⸗ 
loſe werthvoll hervorgehoben wurde, haben wir dieſes Stück 
nur ſelten gehört, und wir wurden geſtern lebhaft an den 
beſten Tannhäuſerſänger, deſſen wir uns aus unſerer Berührung 
mit der Bühne erinnern können, an Joſeph Tichatſchek erinnert. 
Auch bei Herrn Gudehus lauſchten wir mit der geſpannten 
Aufmerkſamkeit, die nur dadurch möglich iſt, daß der Sänger 
uns mit ſeinem belebten Vortrag voll und ganz in die Stim⸗ 
mung verſetzt, aus der heraus wir Alles, was uns von der 
Bühne geboten wird, ſelbſt fühlend mit erleben. Das ſind die 
großen Künſtler, die mit ihrer Kunſt ihr Publikum nicht nur 
erfreuen und in eine gehobene Stimmung verſetzen, ſondern mit 
fortreißen aus dem gewohnten Kreis des Empfindens in die 
weihevollen Kreiſe vollſter und höchſter Begeiſterung, aus denen 
ſie zu uns ſprechen. Bei Herrn Gudehus haben wir wiederholt 
dieſen Grad von künſtleriſcher Begeiſterung gelunen, und darum 
wird das Erinnern an ihn und an feine Kumptleiftung nicht jo 
leicht ſich verwiſchen laſſen. Das Publikum, ſoweit es er- 
ſchienen war, ſchien ähnlich zu empfinden und gab dem 
ſcheidenden Künſtler beim Schluß der Oper mit offenbarer 
Herzlichkeit ſeinen Dank zu erkennen. Es wäre trotzdem zu 
wünſchen geweſen, daß der Bedeutung eines Gaſtes, wie Heinrich 
Gudehus iſt, mehr Rückſicht geſchenkt worden wäre; das Theater 
war nur ſchwach beſucht. W. B. 


* Kunſt und Geiſtlichkeit. Es wird der „N. A. Z.“ mitge⸗ 
theilt, daß Franz Stucks große „Kreuzigung“ der Berliner 
Lulſenſtadt⸗Kirche von einem Gönner als Altargemälde geitiftet 
werden ſollte; die Abmachungen mit dem Künſtler, der ſich freute, 
daß ſein Gemälde zum Kirchenſchmuck dienen würde, waren ſo gut 
wie geordnet, as der Prediger der Kirche, Oderkonſiſtorial⸗ 
rath Noöl, erklärte, daß er nie mehr in einem Got⸗ 
teshauſe predigen würde, welches ein ſolches 
Gemälde beherberge. Infolgedeſſen wurde der Kauf 
rückzängig gemacht. Die K.euzigung von Stud iſt ein Bild, über 


daraus erklären, daß 
üblichen Kirchenbildern weſentlich abweicht. 
Werken eines Ribeira oder der Carracci verglichen werden und 
ſtellt die Szene in einer wuchtigen, wild phantaittihen Art dar. 
Irgend etwas das religtöſe Gefühl Verletzendes kann aber dach 
nur bei ganz eigenthümlicher Auffaſſung des erſchütternd, grauſig 
wie ein furchtbares Natur-Sreigutß wirkenden Bildes darin ent⸗ 
deckt werden. Die gehe. hält fih ganz genau an die bibliſche 
Erzählung, ohne jede rationaliſt 

konſiſtorialrath brauchte das Bild nicht zu gefallen; 
rung läßt aber auf eine Entrüſtung ſchließen, die ein bezeichnendes 
Licht auf die Anſchauungen wirft, welche in d 

künſtleriſche Auffaſſung religtöſer Stoffe herrſchen. 
der Herr Oberkonſiſtsrialrath gehört, daß Stack zu den „Neuern“ 
gehört und deshalb aus dem 
Der Fall zeigt wieder einmal deutlich, daß die Theologen beider 
N ſich doch etwas mehr mit Kunſtgeſchichte befaſſen 
ollten. 


Preßbur 
die Seelſorger der Umgebung, die Kanzelpredigten der Letzteren, ja 


das verſchledene künſtleriſche Urtheile ſtatthaft ſind. Unſer Berliner 
Korreſpondent hat das Gemälde ſeiner 
Berliner Kunſtausſtellun 


e Zeit in einem Bericht der 
n beſprochen und ihm uneinge⸗ 
ſchrenktes Lob ertheilt. Andere Urtheile Berliner Kunſtkritiker ſind 
uns bekannt, die weniger lobend lauteten. Das mag ſith vielleicht 
Stucks „Kreuzigung“ von den heute meiſt 
Es kann mit den 


iſche Auslegung. Dem Herrn Ober⸗ 
ſeine Aeuße⸗ 


tefen Kreiſen über die 
Vielleicht hat 


Bild etwas Unfrommes ge wittert. 


* Von dem Ende eines „Wunderbrunnens“ wir) aus 
berichtet: Was der Erlaß des Biſchofs Boldiſz er an 


ogar Behörde und Gendarmerie nicht erreichen konnten, das hat 
ſeſer Tage ein guter Einfall des Malaczkaer Oberſtuhlrichters 
Nagy bewirkt. er Gatringer „Wunderbrunnen“ hat ſeit 
Monaten den Behörden viel Kopfzerbrechen bereitet, weil aus 
Niederöſterreich, Mähren und Ungarn wöchentlich Tauſende von 
Menſchen in großen Prozeſſtonen zu dem „Wunderbrunnen“ 
kamen, um dort Hellung von allen möglichen Leiden zu ſuchen und 
zur Muttergottes, welche im Brunnen angeblich wiederholt geſehen 
wurde, zu beten. Oberſtuhlrichter Zug kam nun dieſer Tage auf 
den glücklichen Einfall, ein ganzes Faß Creolin in den Brunnen 
gießen zu laffer. Gleichzeitig ließ er die Heiligenbilder und Gebet⸗ 
tafeln, welche an den Bäumen um den „Wunderbrunnen“ ange⸗ 
bracht waren, entfernen und übergab fie dem Gairinger Pfarrer 
zur Aufbewahrung. Zugleich mit dem Oberſtuhlrichter war ein 
Gendarmerielteutenant mit 20 Mann in Gairing erſchienen. Die 
Gendarmerie beſetzte ſümmtliche nach Galring führende Straßen, 
um die von allen Seiten kommenden Prozeſſionen abzuhalten. 
Trotzdem waren in der folgenden Nacht abermals ca. 700 Men⸗ 
ſchen beim Brunnen. Nachdem aber das durch Creolin denaturirte 
Waſſer nicht nur ungenießbar war, ſondern überdies dem Brunnen 
auch ein fürchterlicher Geruch entſtrömte, ſo war es bei den Slo⸗ 
vaken mit der Schwärmerei für den „Wunderbrunnen“ bald vorbei. 
Das Volk nennt ihn jetzt den „Teufelsbrunnen“. 


Paderewski, der bekannte Planiſt, iſt auch in London der 
Löwe der Saiſon; ſeine Konzerte in der St. James Halle ſowohl 
wie in der Provinz ſind ſtets ausverkauft. Neulich ſtellten ſich die 
Leute ſchon früh Morgens in Picadilly und in Regentſtreet auf, um 
ſic einen Platz für das Nachmittags ſtattfindende „Recital“ zu 
ichern. Seit Liszt und Rubinſtein gab ſich kein ſolcher Entyufias- 
mus kund Paderewskis neue Symphonte wurde bei dem Muſik⸗ 
feſte in Norwich von den beiten Künſtlern in England geſpielt und 
mit dem größten Beifall aufgenommen. 
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4 


men. 


ge gefaßt geweſen, da vor fünf Jahren dort die Polen nur 
it etwa 15 Stimmen Majorität geſiegt hätten und ſeitdem 
die Anſiedelungskommiſſion gerade in jenen Streifen viele Güter 
angekauft habe; trotzdem hätten die Polen diesmal mit 50 
Stimmen Majorität den Sieg davongetragen, ſodaß es auf 
den erſten Blick ſchiene, daß um jo mehr polniſche Wahl⸗ 
männer erſtänden, je mehr die Anſiedelungskommiſſion Güter 
ankaufe. In Wirklichkeit ſei die Zunahme der Anzahl der 
polniſchen Wahlmänner indeſſen dem Zunehmen des polniſchen 
Nationalgefühls und dem durch die Volksbewegung erweckten 
politiſchen Geiſte zuzuſchreiben. 


d. Im Wahlkreiſe Gneſen⸗Witkowo iſt bei den Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe die Anzahl der polniihen Wahlmänner ſeit 
dem dat 1885 andauernd zurückgegangen, wie dies folgende 
Ueberſicht ergiebt: In dem genannten Jahre wurden noch gewählt 
152 polniſche, 82 deutſche, im Jahre 1888: 129 deutſche, 114 pol: 
niſche Wahlmänner, und in dieſem Jahre war bekanntlich die An⸗ 


zahl der deutſchen und der polniſchen Wahlmänner die gleiche: 122. 


Wie dem „Kuryer Bozn.“ mitgetheilt wird, iſt diesmal in der Stadt 
Gneſen bet den Urwahlen in der 1. und 2. Abtheilung kein einziger 
polniſcher Wahlmann gewählt worden: mee 
d Die Polen in Weſtfalen hielten am 5. d. M. in Bochum 
eine Verſammlung ad, um Stellung zu nehmen 1 der 
olniſchen Hoſpartei, der polniſchen Volkspartei und der deutſchen 
entrumspartei. Wie dem „Oredownik“ mitgetheilt wird, tft der 
Verlauf ein für die Volkspartei günſtiger geweſen; die beantragten 
Reſolutionen ſeien angenommen worden, und die polniſche Volks⸗ 
partei ſei obenguf; nähere Nachrichten werden folgen. 


Lokales. 
Poſen, 9. November. 

* Sn einer Betrachtung über die Landtagswahlen 
in unſerer Provinz konſtatirt das „Poſ. Tagebl.“, daß 
bei den Wahlmännerwahlen in unſerer Stadt insgeſammt 
10 451 Stimmen abgegeben ſind; davon entfallen nach der 
Berechnung des Blattes 2558 auf die freiſinnigen Wahlmänner, 
während im Sinne des deutſchen Vereins 3226 und für die 
beiden polniſchen Parteien 4667 Stimmen abgegeben worden 
find. „Man ſieht, bemerkt hierzu das „Pol. Tagebl.“, wie 
ſehr Herr Jaeckel, der Erwählte des „elendeſten aller Wahl⸗ 
ſyſteme“, recht hatte, als er die Vermuthung ausſprach, nach 
Einführung des allgemeinen, gleichen Wahlrechts werde die 
Freiſ. Volkspartei des Poſener Landtags mandats verluſtig 
gehen.“ Demgegenüber iſt doch daran zu erinnern, daß 
den Landtagswahlen vor einigen Monaten die Reichstags⸗ 
wahlen vorangegangen ſind und daß ſich da das Stimmen⸗ 
verhältniß weſentlich anders geſtellt hat, eine Thatſache, 
die unſeres Erachtens wohl in Betracht gezogen werden muß, wenn 
man einen Schluß auf die Stärke der Parteien in unſerer 
Stadt ziehen will. Es vertheilten ſich bei der Reichstagswahl 
die Stimmen auf die verſchiedenen Parteien wie folgt: Der 
freiſinnige Kandidat erhielt 2511, der konſervative 1786, die 
beiden polniſchen Kandidaten vereinigten auf ſich 4059 Stim⸗ 
Wir meinen nun, daß bei unbefangener Beurtheilung 

den Dinge zugegeben werden muß, daß allein die Zahl der 
bei der Reichstagswahl abgegebenen Stimmen entſcheidend iſt 
für die Beurtheilung der Stärke der verſchiedenen Parteien, da 
bei den Landtagswahlen die bekannten Umſtände viele Wähler 
davon abhalten, ihre Stimme für Wahlmänner der Oppoſition 
abzugeben. Sollte im Uebrigen die Berechnung des „Poſ. 
Tagebl.“ dahin führen, daß auch in konſervativen Kreiſen die 
Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit des zur Zeit geltenden 
und von den Konſervativen ängſtlich gehüteten Landtags⸗Wahl⸗ 
ſyſtems zum Durchbruch käme und man ſich dafür zur Ein⸗ 
führung des Reichstagswahlſyſtems entſchlöſſe, jo würden wir 
das unter allen Umſtänden als einen großen Gewinn 
betrachten und unſerer konſervativen Kollegin aufrichtig 
dankbar dafür ſein. Was ſchließlich den Ausfall der 
Wahl im Landkreiſe Poſen anbetrifft, ſo iſt die Schuld 
daran allein den Konſervativen zuzuſchreiben; mit was für 
Anſinnen dieſelben an den wiedergewählten freiſinnigen Abg. 
Czwalina herangetreten ſind, darüber wird ſpäter vielleicht noch 
ein Wörtchen geſprochen werden. Thatſächlich iſt gegenüber 
den Zahlen des „Pol Tagebl.“ noch zu berichtigen, daß im 
Wahlkreiſe Poſen⸗Land⸗Obornik nicht 22 freifinnige Wahl⸗ 
männer gewählt find (vorgeſtern hatte das „Poſ. Tagebl.“ 
ihre Zahl nach den amtlichen Liſten ſelbſt auf 25 angegeben), 
ſondern ungefähr 30 gegen 18 im Jahre 1888. Die genaue 
Zahl war allerdings bisher noch nicht zu ermitteln. 


„Stadttheater. Meyerbeers „Afrikanerin“ gelangt am 
Freitag zum letzten Male in dieſer Salſon zur Aufführung. Für 
Sonnabend iſt Schillers „Wilbelm Tell“ zur Gedächknißfeier 
von Schillers Geburtstag neu einſtudirt worden. Am Sonntag 
Nachmittag wird um vielfach geäußerten Wünſchen auswärtiger 
Theaterbeſucher zu enſprechen, Fuldas „Talisman“ zu er⸗ 
mäßigten Preiſen aufgeführt. Leoneavallos zweiaktige Oper „Ba⸗ 
jazz“, welche einen der Oper „Cavallerla ruſtfeana“ 
ähnlichen Erfolg überall gebabt bat wird am nächſten Dienſtag, 
den 14. d. Mts., im Verein mit Mendelsſohas „Loreley⸗Fi⸗ 
nale“ zum erſten Male in Szene gehen. 


- u. Die Prüfung für Mittelſchullehrer wurde von Mon⸗ 
tag bis Donnerſtag auf der königl. Regterung hierſelbſt abgehal⸗ 
ten. Zu der Prüfung batten ſich acht Kandidaten gemeldet, von 
denen fünf erſchlenen waren. Ein Examinand trat von der Prü⸗ 
fung zurück, die übrigen vier haben dieſelbe beſtanden. Das Er⸗ 
gebniß der Prüfung iſt ſomit ein günſtiges zu nennen. Heute 
Nachmittag degann die Prüfung für Rektoren. 


p. Herſtellung einer direkten Bahnverbindung Poſen⸗ 
Leipzig München. Von intereſſirter Seite wird die Herſtellung 
eines beſſeren Anſchluſſes der Eiſenbahnzüge auf der Strecke 
Poſen⸗Leipzig⸗München via Probſtzella angeſtrebt. Auf ein an 
die königliche Eiſenbahn⸗Direktlon zu Erfurt dieſerhalb gerichtetes 
Geſuch hat dieſelbe in ihrer Antwort zwar keine beſtimmte Sur 
fage gemacht, aber doch ſich ſympathiſch zu dem in der Petition 
ausgedrückten Wunſch geäußert. Vorausſichtlich wird im künftigen 
Sommerfahrplan dex Anſchluß der Züge ſo geregelt, daß der hier 
Morgens um 10 Uhr 26 Minuten abgehende Zu 
Morgen 7 Uhr 54 Minuten in München eintrifft 


am anderen 
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Nen 
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wäre eine derartige direkte Verbindung mit Süddeutſchland ſehr 


zu wünſchen. 

r. Die Temperatur geht ſelt einigen Tagen früh Morgens 
bei klarem Himmel bereits unter den Gefrierpunkt herab; dabei 
ſind die Dächer mit ſtarkem Reif bedeckt; heute Morgens 7 Uhr 
batten wir 25 Gr. C. Kälte; es iſt dies bis jetzt die niebrigite 
Temperatur in dieſem Herbſte. | 
d. In der hieſigen katholiſchen St. Martinkirche findet 
übermorgen, am 11. d. M., das Kirchenfeſt des Hetligen dieſer 
Kirche ſtatt. Die katholiſchen Kinder der St. Martins⸗Parochie, 
welche die hleſigen Voltsſchulen beſuchen, ebenſo die katholiſchen 
Lehrer an dieſen Schulen ſind an dieſem Tage vom Vormittags⸗ 
Unterricht befreit; am Nachmittage fällt der Unterricht, als an 
einem Sonnabende, ſo wie ſo aus. 

p. Auf dem nenerbauten Thurm des Krankenhauſes der 
Barmherzigen Schweſtern iſt jetzt der Thurmknopf angebracht 
worden, über den ſich ein hohes, vergoldetes Kreuz erhebt. Mit 
dem Abputzen des ganzen Gebäudes ſoll erſt im nächſten Frühjahr 
Denon werden, um die Mauern möglichſt lange austrocknen 
zu laſſen. 

p. Schmiedeprüfung. Am Sonnabend, den 23. Dezember, 
Morgens 9 Uhr, findet hier, Schießſtraße Nr. 6, eine Prüfung für 
Hufſchmiede ſtatt. Anmeldungen ſind bis zum 25. November an 
den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion, Herrn Departements⸗ 
Thierarzt Heyne, hierſelbſt, zu richten. 

p Nayonreviſion. Geſtern fand im Feſtungsrayon am 
rechten Ufer der Warthe die übliche Herbſtreviſion der Grundſtücke 
ſtatt. Ausſtellungen waren auch hier nicht zu machen. 

r. Am „Tambourloch“ vor dem Ritterthor ſteht bekanntlich 
bereits jeit einigen Tagen ein Schutzmannspoſten, und zwar wäh⸗ 
rend des ganzen Tages von Morgens bis Abends; wie erinner: 
lich, war dort gerade in der Mittagsſtunde von 1—2 Uhr ein 
Knabe von einem Strolche angegriffen worden. Vor einigen Jah⸗ 
ren herrſchten vor dem Berliner Thore ähnliche unſichere Zu⸗ 
ſtände, indem ſich Strolche in einem dortigen Gebüſche verbargen 
und die Vorübergehenden, insbeſondere Eiſenbahn⸗Paſſagiere an⸗ 
. Dem wutde ſchließlich dadurch ein Ende gemacht, daß das 

errain, auf welchem ſich jenes Gebüſch befand, an den Inhaber 
des angrenzenden Grundſtücks, Herrn Bohne, von der Miittärbe- 
hörde gegen Umtauſch abgetreten und alsdann von Herrn Bohne 
eingezäunt wurde. 

5 Die Wallſtraße wird jetzt am Pauli⸗ und Kreuzkirchhof 
von der Fortifikatton mit jungen Bäumen bepflanzt. 


p. Die Straßenlaternen wurden geſtern Abend bereits viel⸗ 
fach um 9 Uhr ausgelöſcht. Es war im Gaſometer der Gasanſtalt 
1 eingetreten. Ambroſiſche Nacht herrſchte in den 

raßen. 

Submiſſion. Der Gemeindevorſtand in Wilda ſchreibt 
eine Submiſſion über Arbeiten zur Neuſchüttung der dortigen Fuß⸗ 
gängerwege mit Kies incl. Materiallieferung aus. Offerten find 
bis zum 15. d. Mts. beim Gemeindevorſteher einzureichen. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Amtsgericht Bunzlau die Stelle 
eines Kanzleigehllfen mit 5— 10 Pf. für die Seite. — Zum 1. April 
d. J. beim Magiſtrat von Görlitz die Stelle eines Vollziehungs⸗ 
beamten mit 840 M. Gehalt jährlich und 90 M. Kleldergeld, 
außerdem Einztehungsgebühren: das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren 
um je 60 M. bis zu 1200 M., bei der Penſionirung wird die ge⸗ 
ſammte aktive Milftärdienſtzelt angerechnet. — Sofort beim Amts⸗ 
gericht Kempen die Stelle eines Gerichtsdieners bezw. Kaſtellans, 
mit jährlich 900 M. und Dienitwohnung — Im Bezirk der 
4. Diviſton: Sofort beim Magiſtrat von Inowrazlaw die 
Stelle eines Regiſtrators und Standesamtsſekretärs mit 1200 M. 
Gehalt bei definitiver Anſtellung; zunächſt 75 M. monatliche 
Diäten; die zurückgelegte Militärdienſtzeit wird bel der Penſionirun, 
nicht mit angerechnet. — Zum 1. er d. J. beim kaiſerl. 
Poſtamt Schneidemühl die Stelle eines Landbrlefträgers mit 
650 M. Gehalt, welches bis 900 M. ſteigt, und 108 M. Wohnungs: 
e ; bet der Penſionirung wird die Militärdienſtzett voll 

erechnet. 


* Perſonal veränderungen. Im Bezirk des Kgl. 
Oberlandesgerichts Poſen. Bei den Gerichten. Ernannt 
And: zum Gerichtskaſſenrendanten in Oſtrowo der Gerichtsſchreilber 
Noack aus Bentſchen, zum Gerichtsſchreiber in Jaſtrow, der 
diätariſche Gerſchtsſchreibergehilfe Kabiſch daſelbſt, zu etats⸗ 
mäßigen Gertlchtsſchreibergebilfen: die Gerichtsſchreibergehilfen⸗ 
Anwärter Januſz aus Poſen in Schildberg und Vahs holz 
in Poſen, zum Gerlchtsvollzieher der Gerſchtsvollzieher kr. A. 
Tetz in Adelnau. Verſetzt: die Gerichtsſchreiber Brandes von 
Wollſtein nach Bentſchen, Kußmann von Schildberg nach 
Adelnau, Hoffmann von Adelnau nach Kolmar i. P., Hen⸗ 
ſchel von Kolmar i. P. nach Birnbaum, Neumann von Birn⸗ 
baum nach Wollſtein. Mit Penſton in den Ruheſtand verſetzt: der 
Gerichtsſchreiber Breitzke in Gneſen. Ausgeſchieden: der etats⸗ 
mäßige Gerichtsſchreibergehilfe Wodniakowski in Adelnau 
behufs Uebertritts in den Kommunaldienſt. Bei den Staats⸗ 
anwaltſchaften. Ernannt: zum Amtsanwalts - Stellvertreter der 
Amtsgerichts⸗Sekretär Anklam in Mogilno. Entbunden der 
Amtsgerichts⸗Sekretär Jacobett in Wollſtein von der Stellver⸗ 
tretung des Amtsanwalts daſelbſt. 


* Kirchliche Perſonalnachricht. Der Kandidat des Predigt⸗ 
amts Gotthold Werner aus Schwarzwald, iſt zum Hilfsprediger 
der von der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden 
Lutheraner für deren Pfarrbezirk Prittiſch berufen worden. 

* Beurlaubung. Der Kreisſchulinſpektor Gärtner in 
Poſen, iſt für die Zeit vom 30. Oktober bis 9. Dezember d. J. be⸗ 
urlaubt worden. Seine Vertretung erfolgt durch den Krelsſchul⸗ 
inſpektor, Schulrath Schwalbe in Poſen. 

* Perſonalnachricht. Dem Kaufmann Paul Gumpel zu 
A iſt die Führung des Familiennamen „Lachmann“ geſtattet 
worden. 

* Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner iſt auf Freitag, 
den 17. November d. J. feſtgeſetzt worden. 


* Verlegung von Jahrmärkten. An Stelle des in der 
Gemeinde Mieſchkow, Kreis 1 1 Zeit wegen der 
Choleragefahr aufgehobenen Jahrmarkts iſt die Abhaltung eines 
ſolchen am 16. November d. J. genehmigt worden. Der in der 
Stadt Schlichtingsheim auf den November d. J. an⸗ 
ſtehende Jahrmarkt hi wegen des auf dieſen Tag fallenden Buß⸗ 
und Bettages auf den 15. November d. J. verlegt worden. Au 
dem gleichen Grunde iſt der in der Stadt Schmiegel auf den 
2), November d. J. fallende Jahrmarkt auf den 15. November d. J. 
verlegt worden. 


p. Aus St. Lazarus, 9. Nov. Die Herren Schulrath 
Schwalbe und Bauſchuldtrektor Spetzler beſichtigten heute 
Morgen die Schulräume, in welchen demnächſt der Fortbil⸗ 
dungs⸗ Schulunterricht ertheilt werden ſoll. Die Lehrer 
erhielten dabei die nöthigen Informationen über den Beginn des 
Unterrichts ꝛc. — Seit geſtern weht auf dem 36 Meter hohen 
Schornſtein der neuen Waſſer⸗ und Elektriettätswerke 
eine Fahne in den deutſchen Farben zum Zeichen, daß derſelbe 
fertig geſtellt iſt. Die Werke find äußerſt ſehenswerth und werden 
täglich von vielen Spaziergängern aus der Stadt beſucht. 


3 Statiftil. Unter Mitwirkung hervorragender 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 9. November, Abends. 

„Die „Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Unter dem Vorſitz des 
Reichsbankpräſidenten Koch trat heute Vormittag der Redak⸗ 
tionsausſchuß der Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſion 
zuſammen. Morgen wird das Plenum den Bericht der Re⸗ 
daktoren entgegennehmen und begutachten. Wie die „Poſt“ 
zuverläſſig hört, wird beabſichtigt den Bericht der Kommiſſton, 
welche zunächſt an den Reichskanzler gehen ſoll, insbeſondere 
auch die Vernehmungen der Sachverſtändigen der öffentlichen 
ür zu 3 5 

er „Reichsanz.“ melde e Vexleihun 
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ommſen 

Der Sekretär der Akademie der Künſte, Geheimrath Dr. Doh me, 
iſt geſtorden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt hervor, mit der loyalen 
und unzweideutigen Erklärung des Sultans von 
Marokko fei für eine friedliche Beilegung des Konfliktes 
eine hoffnungsvollere Perſpektive auf die Erhaltung des 
Friedens eröffnet, eine Perſpektive, welche zunächſt wohl auch 
dazu helfen werde, die Beurtheilung des Falles von Melilla 
in den europäiſchen Journalen ruhiger und unbefangener zu 
geſtalten. Wenn die Abſichten des Sultans auch den rebelli⸗ 
renden Unterthanen gegenüber von Erfolg gekrönt ſein würden, 
werde die Ruhe und Beſonnenheit der ſpaniſchen Politik, welche 
augenblickliche Erregungen von ihren Entſchließungen fern zu 
halten vermochte, den höchſten Lohn in der Thatſache finden, 
Einwirkungen auf Maroklo vermieden zu haben, deren Trag⸗ 
weite möglicherweiſe außer allem Verhältniß zu dem Ereigniſſe 
in Melilla ſich geſtalten konnte. 


Wie aus Rom ein Privattelegramm meldet, hat ſich in 
Mailand ein Komitee zur Errichtung eines Denkmals 
für den Marſchall Mac Mahon auf dem Schlacht⸗ 
felde von Magenta gebildet. 


Aus Ro m wird berichtet, daß der Papſt wegen einer leichten 
Erkältung die für heute anberaumt geweſene Audienz auf 
Sonnabend verſchob. 


b 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt aus Barcelona: Die 
Behörden hatten in letzter Stunde von dem beabſichtigten 
Attentat der Anarchiſten erfahren und 40 Poli⸗ 
ziſten nach dem Liceo⸗Theater beordert. Leider kamen die⸗ 
ſelben zu ſpät, um den Anſchlag verhindern zu können. Wie 
es ſcheint, war das Attentat gegen Martinez Campos ge⸗ 
richtet. Die Attentäter glaubten, er befinde ſich im Zuſchauer⸗ 
raum. Die Königin beauftragte den Stadtkommandanten per 
Draht in ihrem Namen die Familien der Opfer zu beſuchen. 


Aus Palermo wird berichtet, daß 1¼ Kllometer von der 
Stadt der Baron Starabba von Räubern ũ be tfallen wurde. 
Während der Kutſcher vom Bock des Reiſewagens ftürzte, gingen 
die Pferde d Letzterem Umſtande hat der Baron ſeine 
Rettung zu verdanken. 

Bei dem ruſſtſchen Botſchafter Graf Schuwalow findet 
g e dee ze e Sie dee d 

zogeny und de aatsſekretär Freiherr v 

Marſchau⸗Bieberſtein geladen find. dis; 


Der franzöſiſche Botſchafter Herbert iſt, wie aus 
Part f gemeldet wird, geſtern Abend nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. 

Einer Meldung aus Belarad { theilte d 
Gerichtshof zu Waljewo den Geiſtlden low ez (De 5 


Vergiftungsverſuchs gegen den Diakon Liubiſcha bei der 
Verabreichung des heiligen Abendmahls zu 2 Jahren Kerker. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Der alte Freund unſerer großen Technikerwelt erſcheint ſo⸗ 
eben rechtzeitig auf dem Plane: „P. Stühlens Ingenleur⸗ 
Kalender für 1894 für Maſchinen⸗ und Hüttentechniker. 29. 
June ang. Unter Mitwirkung von R. M. Daelen, Civll⸗Ingenieur, 

üſſeldorf, herausgegeben von Frledr. Bode, Civil= Ingenieur, 
Dresden⸗Blaſewi Die Verlagshandlung, G. D. Bädeker in 
Eſſen, fügt dem Kalender auch in dieſem Jahre unentgeltlich zwei 
werthvolle Beigaben hinzu, nämlich 1) Bodes Weſtentaſchenbuch 
und 2) Die ſozialpolitiſchen Geſetze der neueſten Zeit nebft den 
Verordnungen ꝛc. über Dampfkeſſel, ſowie den gewerblichen und 
literariſchen Anzeiger nebit Beilagen. Der ſehr n mi Preis des 
RS, und ſchön ausgeſtatteten Kalenders einſchließlich des 
eſtentaſchenbuches u. ſ. w. beträgt wie bisher für die Ausgabe 
A: in Ledereinband mit Klappe und Blelſtift 3,50 M., für die Aus⸗ 
abe B: in Brieftafchenform mit Gummiband und Bleiſtift 4,50 M. 
Ein kurzer Blick in den reichen 1 des unentbehrlichen Be⸗ 
gleiters der deutſchen Techniker belehrt uns, das Stühlens In⸗ 
genteurfalender ſeinen erſten Rang unter den techniſchen Kalendern 
wie bisher ſiegreich behauptet. Wo es irgend noch etwas an dem 
längſt prattiſch bewährten Inhalt der 24 Kapitel, von der „Mathe⸗ 
matik“ angefangen bis zur „Elektrotechnit“, zu verbeſſern oder zu 
ergänzen gab, da iſt es geſchehen, ohne daß aber der einmal be⸗ 
ſtimmt feſtgeſetzte Umfang nur um eine Sette ausgedehnt worden 
wäre. Das iſt eben ein Vorzug dieſes Kalenders, daß er die 
Grenze eines handlichen „Taſchenbuchs“ niemals überſchreitel. Wie 
ſehr ſich Herausgeber und Verleger an dieſe Bedingung balten, 
155 Dos 5 J 1 dis auf die legte aun ragte ed deter von 

el⸗Europa fa etzte zur än 
des Kalenders benutzt ſind. , gänzung des Inhalt 


* Deutihe Rundſchau für Geo 941.5 und 
achmänner he 
ausgegeben von Profeſſor Dr. Fr. Umlauft. 85 hm. 
1893—94. (A. Hartlebens Verlag in Wien, jährlich 12 Hefte & 

Pfg.) Dieſe Zeitſchrift pflegt die Geographie in ihrem weiteſten 
Umfange, indem ſie ſowohl Länder⸗ und Völkerkunde, als auch 
Aſtronomie, phyſikaliſche Geographie, Statiſtik, Geſchichte der Erd⸗ 
kunde, geographiſche Namenkunde u. ſ. w. in gediegenen . a 
behandelt und mit den neueſten Fortſchritten der Erdkunde uch 
wiſſenſchaftliche Forſchungen und Reiſen ihre Leſer bekannt macht. 
Die bewährteſten Fachmänner betheiligen ſich als Mitarbeiter an 
der „Deutſchen Rundſchau für Geographie und Statiſtik“, deren 
Werth noch durch zahlreiche vorzügliche Illuſtrattonen und ſorg⸗ 
fältigſt ausgeführte Originalkarten erhöht wird. Daß dieſe Zeit⸗ 
ſchrift dem Bedürfniſſe und dem Geſchmacke des gebildeten Bublt- 
kums entſpricht, bewelſt die ſtets wachſende Zahl ihrer Abonnenten. 


r 


5 Rr 3 ra 


a, JB. 2 " " v 
25 in == Poſener Erſe Sehenswürdigkeit! Münchener Löwenbräu 


bat auf der Weltausſtellung in Chicago die Beate 


Auszeichnung erhalten. 
Daſſelbe iſt in Gebinden jeder Größe und glaſchen es 
vorräthig beim * rtreter 


Panoptikum und anatom. n 
Wann — den 12. d. Mt 
erlinerſtr. 16, I. 
Ungenirter angenehmer Aufenthalt für Beta Damen 


“ 


Die glückliche Geburt eines 


Töchterchens zeigen hoch- und Kinder. Entree: Erwachſene pro Perſon 30 Pfa, Fernſ er ſchluß 
erfreut a Milttär vom Feldwebel abwärts ſowie Kinder pro Perſon Nr. 18 Oscar Stiller 9 
2 * 15 Pf. Täglich geöffnet von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr. Breiteſtr. 12. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
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Die Direktion. 


BENEDICTINE 


Rudolf Petersdorit 


und Frau Natalie geb. Kessel. 


22,000 Mk. Darlehn gegen gute Verzinſung a. gute 


Hypotheke e. Haus nd won get) beite Voce w. ſo leich 
gewünſcht. Anerb. . Exped. d. „Pof. Ste. 
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8 g. De LABBATE DE FECAMP lakate Sutte ii Pr 
2 2 Er i (France) u) — —— Vorm., 
& FM ER eee, muse, dan e . 
Am 5. d. M. > EZ Vortrefflich, tonisch, den Appetit folgenden Inhalts : te. 
Leiden unſer Ae ae 35 2 und die Verdauung befördernd. Hier ſind Wohnungen — — 


zu vermiethen. F 


— Durch ſeltenen Gelegenheits⸗ 


1 EL ne 3 : kauf gelangte in den Beftg eines 
Hier iſt ein möbl. Zimmer volftändig affork. Lagers don 


Großvater und Bruder, der Königliche Juſtiz⸗ 
rath, Rechtsanwalt und Notar 15040 


zu vermiethen. Salon- und 
Julius F ischer 4 11 kei > ea 5 rag Jet —— 0 er d 
asche die viereckige uette mit der ne Pianin 

’ ’ 3 nebenstehenden Unterschrift des General- Hier iſt ein Laden Os, 

; d ft N 

Mütter des rothen Wlerordens III. Al. nitder Schleife Wee e ©. ud pu, zu vermiethen. dung 100d. Ve ann agi, 


im Alter von 82 Jahren. 


Dee N a a 8 
5 1 illigen Preiſen abgebe e⸗ 
Hier iſt ein Keller ſichtigung von 8 V bis 2 Uhr N. 


sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 


Die Hinterbliebenen. 


ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht zu vermiethen. 
Birnbaum, den 8. November 1893. allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, son- B. Neumann, 
dern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden a ind Schlafſtell Breslauerſtr. 9 II. Eino. Taubenit. 
Nachtheile, welchen sich der Konsument aussetzen würde. Hier fin ch afſtellen Conditorei 
Die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, zu vermiethen. 
Aus keine N er ar unserer allein ächten Benddicting H. Miehle, 
ärtig zu verkaufen: 
iel N chen t Verein; junger Kaufleute. Posen: Jacob Appel. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. Seden Sonnabend früher H. Wolkowitz, 
Famil en⸗ ach ch en. Abends 8%, Uhr im Stern'ſchen A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jr. W. Becker, Wil- er Eisbei Wilhelmsplatz 14, 
Verlobt: Frau Flora Zeibig, Saa helmsplatz 14. Eduard Feckert jr. Nachf. S. A. Scholtz in Lissa. friſche Eisbeine. empfiehlt täglich 


eb. Bader, mit Herrn Land⸗ 

gerichts⸗Direttor Dr. Winzer in Vertrag 

Nat 7 ee — t f 
aaß mit Herrn Apotheker Em 

e l Dr Gore Schr 
BR Herr Baumeiſter Mü 

Guſtav Hombergsmeier mit Frl. nchen. 

Matht 5 Schröder in Hannover. 4 den 13. Novbr. 1893: 

Herr Dr. H. Puſt mit Frl. Eli⸗( „Ueber den Stil in der bil⸗ 

ſabeth Steinecke in Poſen. denden Kunſt.“ 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dienſtag, den 9 3 8 1893 : 

8.0 

eig ne ati: Eintrittskarten verabfolgt Herr 
alw. Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor] Licht. ven 1 

Mentzel in Geilenkirchen. Hrn. haben leinen Zutritt. 

Guſtav Krämer in Berlin. Hrn. Der asia 


Dr. med. Georg Müller in Berlin. BERIIESEIER 
Eine Tochter: Hrn. Dr. med. 


HANS HOTTEN ROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Korff Kadleril 


Nicht expldirends Faun. 


zu haben 


Adolph Asch Söhne, Markt 12.“ 
J. Schleyer, Bretetahe b. 


Ftiſcht Martins hörner 


Zur gefälligen Beachtung! ] mit verictedenen Füllungen in 
14909 


Es wird dringend gebeten, ee 8 
die Thüre leiſe zuzumachen. br ſorgſältigſt ausge⸗ 


Rothe ode [reld-Lotterie, 


Ziehung 4—9. Dezember or. 


Hauptgewinne 
100 000, 50000, 25.000, 
15000 M. etc. 


Baar ohne Abzug zahlbar. 

Originalloose a 3 M. 
Antheile 

½ 1.75, ½ J M., °° 05 1 10 M. 

Betheiligungsscheins an 


Großer Ausverkauf! 


Bockbier à Glas 20 Pf. 


Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Es wird gebeten, 
Eßwaaren nicht anzufaſſen! 


P. Schulz in Seeburg. Hrn. Haupt⸗ Finmer-elfels b. 14 M. 
Bd Be te e baer karl no 


100, 4, 8, 5% 16 M. 


Kosch & Teichmann, 


Geſtorben: Herr Amtsrichter, an S. Paine. 4 J. hmalz. EURE, Porto * 30 Pi. 
keel in Berlin‘ r. Dr Auch. i l Wale Schm duichrigftruße 2. Herzliches Willkommen! M. Fraenkel ir. , 


Bankgeschäft, [1 
Berlin, Friedrichstrasse 30. 


Da Fans 1 Serin prima 

err Georg Noebe in Berlin 1 

Mathilde Freifcau von Bonnet Astr ach. Caviar, 
Meautry, geb. Freiin von! Elbing. Neunaugen, 

Pfetten⸗ ⸗Füll in München. Frau Bratheringe 

Oberſt Ottilie Fran Wipe ate AR 

in München. Frau Wilhelmine] Sardines A l'huile 

e uns 
elmine Llehr, 9 n 

Berlin, Frau Lutje Loeſchhorn, H. Hummel, 

geb. Eckardt in Berlin. Friedrichſtr. 10. 


Die besten und daher billigsten Ertreebillete für Konzerte. 
Triumph-Wäsche-Mangeln — Pia 5 os 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, VfR 8 Nin 

Wasch- und Wringmaschinen Kaſſenblocks. 
versendet franco unter Garantie für volle Lei- in allen Holzarten offeriren wir 


stungsfähigkeit. 601 balten wir vorräthig. zu Fabrikpreiſen. Cine Beſich⸗ 
B. Henle in Nürnberg, Fabrik und Versandtgeschäft. Hofbuchdruckerei tigung unſerer fünfitödigen Fa⸗ 


IIlustrirte Preisliste gratis und franco. brik dürfte den Käufern die 

W. Decker & Co. Ueberzeugung gewähren, daß die 
A. Röstel Herſtellung eine äußerſt ſolide tft, 
(A. Röstel.) und daß unſere großen Vorräthe 


D 
ä Vergnügungen. Tuch N eſt e die beſte Garantie für Haltbarkeit 
5 = 2 EEE bieten. Alle Inſtrumente ſind 
Etntipenter Paen ba Dauerhafteſte Bedachung. S Jane t nee een len e 


Freitag, den 10. November er.: mildeste aller Seifen, besonders] Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 


1 „Bi e Afeifa- paſſend zu Anzügen, Patent⸗Stabil⸗The ket Stnbil-dahpaype gegen rauhe und aufgesprungene | dingungen. 14711 


Haut, sowie zum Waschen und A. Nieber & Co, Berlin, 


bächtnißfeler von Schillers Ge⸗ bedeutend unter Pllis. iſt der NN — ir alte wird nie brüchig, behält bei | gaden kleiner Kinder. Vorr. à Pack. Alexanderſtr. 22, Station 


burtstag Vorſtellung zu bedeutend ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei | i f. bei: I. Schleyer, itzbrücke. 
8 Preiſen: „Wilhelm M aruch, Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige ehe ya Olinsky. — 


5 b iel Foilepſte dert, Ya DE e 5 * 
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en . ovember ex.: oditat. 7 
eee te Cao, einiger Aabrilant für f und Polen: ral. 36, Monatsposion, inc | Eine Mündiner rarer eren 


5 allerbeſter Qualität, Ranges ſucht für den Alleinver⸗ 


Louisenstädtische Apotheke Berlin g 
Donnerſtag, den 9., Freitag, BE alle transportablen Gaslam⸗ 8.—0., Köpnickerſtr. 119, Brofcüren kauf ihrer Biere einen 14943 
eeignet, iſt am ane gr atis. 5039 + 


den 10. und Sonnabend, den 
255 en durch 


wee en, |/Adolph Asch Söhne, Breslau (Comptoir: — 89). —— Prima. Kunden. 


Große 
humoriſtiſche Soiré dende herausgegeben. Gefl. Anfragen erbeten unter 


Wie . . —˙v!jXTTXxéX!XTTITĩTIc 
e ö U: „G. München. 


Die Dr. Müller'ſchen 5066 am. mög. s. vertr. an Fr. Hebam 


Fauidbriöchen h Kk rt & C Meilicke w. Berlin W. Wilhstr.122a 

find vorräthig C uc 6 0. 1 oder 2 Theilnehmer geſ. 

u 1 Kurſus 1. d. Stenographie. 

ayn, re ran unter Franz Haver 

glad Sanne e Sub Sweigniederlaflung Breslau, Meranderfirahe Nr. b.“ 2°: voflagern® erbeten. 19085 
4 bill. 3. verk. bei eleuchtung. e Kraftübertragung. e eien Keile,, Geſellſchafts- und Godzeltstot- 

F. Schwartze, Tapezierer, Gelvanoplaftiiche und elektoiniiche Einrichtungen. 2501 letten werden geſchmackvoll u. zu 
Wilbelmſtr. 20, v. III Tr. zu borgen von Mt. 100 | foltd. Pretſen angef. Schuhmacher⸗ 


Marzipan⸗Schachlen . Maschinen- und Bauguss 0 den n deer e, ee 


der beltebten 
Robert Engelhardtsch en 
Leipziger Sänger, 
welche jetzt in Thorn, Brom- 
berg, Elbing mit groſtem 
Beifall aufgetreten, 
17 3 
ntree 0 i Anker 30 P 
N ee nder 
Billets im er à Stück 
50 Pf. ſind bei den Herren 
Opitz, Wilhelmsplatz J und 
Schubert, St. Martin⸗ und 
Ritterſtraßen ⸗ Ede zu Saben. 
Kinderbillets Aben 
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3 Sotlreen ſtattfinden. 14912 


in allen Größen und Formaten nach eigenen u. eingefanbten Modellen, roh und bearbeitet, liefert Bu ſchreiben an Beron, Pute fauft u. u. zahlt d. höchiten 
offerirt zu billigen Preiſen in guter . > 17323 74 avenue de St. Quen, | Brei . — 
Uke, 15048 ne Maſchinenfabrit, Krotoſchin. Paris. 14118 11728 ]@oibarbeiter. Sieh richſtr. 4. 
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Nr. 791 Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 10 November 1893. 
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Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Voſen, 8. November. 


Den Vorſitz führt Juſtlzrath Orgler. Entſprechend einer in 
der letzten Sitzung der Verſammlung beſchloſſenen Reſolutlon hat 
der Magiſtrat unter dem 3. November eine genaue Nachweiſung 
über die Verwendung des Ueberſchu = aus dem Sparkaſſenfond 
vorgelegt Danach ſind 23 263,89 M. für die Einrichtung einer 
Dampf. Waſch⸗ und Kochküche, 37 702,89 M. für die Wiederherſtel⸗ 
lung der Sammelgrube zu Winſary und 6424 M. für die Verſtär⸗ 
kung der Sammelgrube zu Jerſitz, zuſammen 68 390,78 M. ver⸗ 
wendet worden. Die Aufwendungen für die Sammelgruben allein 
betragen 44 131,44 M. Für die Errichtung einer Alters⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Kaſſe find als Grundſtock 10 000 M. vorhanden. 

nicht öffentlicher Sitzung wird hierauf über zwei Vorlagen 
des Magiſtrats berathen welche den Ankauf des Damroſchſchen 
Grundſtücks Teichſtraße Nr. 3 und die Beſchaffung der für die lau⸗ 
fende Verwaltung bis zur Genehmigung der ſtädtiſchen Anleihe 
erforderlichen Mittel betreffer. 

Darauf wird wieder öffentlich verhandelt und es berichtet 
Stabiv. Kirſten über die Veranſtaltung einer beſon⸗ 
deren Fekter des Geburtstages des Kaiſers. Refe⸗ 
rent legt die Gründe dar, welche ein Zuſammenfeiern mit den 
übrigen Kreiſen in der bisherigen Weiſe unthunlich erſcheinen 
laſſen, erwähnt insbeſondere den Raummangel und den hohen 
Preis des Tiſch⸗Couverts und empfiehlt den Magiſtratsantrag auf 
Veranſtaltung einer beſonderen Feier zur einſtlmmigen Annahme. 
Dieſe wird f ausgeſprochen und in die Kommiſſion zur Vor⸗ 
bereitung der Feier werden die Herren Juſtizrath Orgler, 
Stadtov. Fontane und Herzberg gewählt. 

Ueber den Antrag der Hausbeſitzer Gersmann 
und Genoſſen auf Kanaliſirung der Viktoria⸗ 
ſtraß e berichtet Stadtv. Förſter. Die erwähnten Antragſteller 
haben unter dem 29. Auguſt ein Geſuch an die Verſammlung ge⸗ 
lichtet, bei der Berathung der in dieſem Jahre auszuführenden 
Kanaliſatlon auch die Viktoriaſtraße zwiſchen Friedrichſtraße und 
St. Pauliſtraße zu berückſichtigen. Die Grundſtüͤcksbeſitzer befänden 
ſich wegen der tiefen Lage ihrer Höfe, 3—4 Meter unter der Straßen: 
ſohle, in üblen Verhältniſſen, weil ſie nicht nach der Straße ent- 
wäſſern könnten. Der Antrag erſcheine daher an ſich berechtigt. 
Nun habe ſich dem Antrage noch ein zweiter Petent, Herr Brodnig 
von der Oberen Viktoriaſtraße, angeſchloſſen. Die Baukommiſſion 
habe beide Anträge vorberathen und ſei zu dem Beſchluſſe gekom⸗ 
men, der Verſammlung Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen, 
weil die ev. Annahme viele derartige Anträge zur Folge haben 
würde. Er beantrage alſo Uebergang zur Tagesordnung. Stadtvy. 
Kindler führt aus, die Verhältniſſe lägen in der Unteren 
Viktoriaſtraße doch weſentlich ungünſtiger als in dem oberen Theile 
derſelben, inſofern die abſchüſſige Lage des unteren Thelles die 
Anſammlung großer Waſſer⸗ und Eismaſſen herbelführe, die den 
Beſitzern Schwierigkeiten bereiten. Ein einfacher Uebergang zur 
Tagesordnung erſcheine daher nicht angebracht, vielmehr möge man 
den Antrag Gersmann und Genoſſen dem Maglſtrat zur wohl⸗ 
wollenden Erwägung überweiſen. 

Oberbürgermeiſter Witting: Er gebe zu bedenken, daß mit 
der Ueberweiſung des Antrages an den Magiſtrat zur Berüd- 
ſichtiaung ein ſchwerwiegendes Präzedenz geſchaffen würde. Die 
dort beſteher den Verhältniſſe verkenne auch er nicht, aber wie er 
ſchon in der Kommiſſion ausgeführt habe, lönne man in eine neue 
Kanaliſation dort nicht eintreten. Es müßten alle Kräfte für die 
im nächſten Jahre durchzuführende Beſeltigung der offenen Waſſer⸗ 
läufe, zunächſt des Kaxmelitergrabens und der faulen Warthe, 
reſervirt bleiben. Das ae ür die Zuſchüttung dieſer Waſſer⸗ 
läufe, welches auch die Einleitung des öſterreichiſchen Grabens in 
ſich ſchließe, ſei nunmehr perfekt geworden, nachdem auch der be- 
theiligte Fiskus 50 000 M. bewilligt habe. Die Ausführung dieſer 
Arbeit ſei die dringlichſte und nothwendigſte, weshalb man alle 
Kräfte im künftigen Jahre hierauf verwenden müſſe. Und dann 
möchte er noch darauf hinweisen, daß die Kanaliſation der Friedrich⸗ 
ſtraße ebenſo nöthig wäre, wie die der Viktortaſtraße, und die 
Kanaliſtrung der Bogdanka, womit ſich der Magiſtrat in ſeiner 
Sitzung bereits beſckäftigt babe. Die Beſeitigung der offenen 
Waſſerläufe müſſe zu allererſt durchgeführt werden 

Stadtv. Friedländer beantragt, mit Rückſicht auf dieſe 
Erklärungen des Magiſtrats über die Petition Gersmann zur 
Tagesordnung überzugehen. Der Antrag wird angenommen. 

Darauf berichtet Stadtv. Dr. Landsberger über die Be⸗ 
willigung der Mittel zur Entſendung eines 
Maatiſtratsmitgliedes nach Berlin zwecks Theil⸗ 
nahme an einem hygieniſchen Kurſus für Ver⸗ 
waltungsbeamte. Nach dem vorliegenden Antrage wolle der 
Magiſtrat den Herrn Bürgermeiſter Künzer zur Theilnahme an 
einem hygieniſchen Kurſus entſenden, welcher vom 20. November 
bis 2. Dezember für Verwaltungsbeamte in Berlin abgehalten 


werden ſolle. Der Kurſus werde eine Ueberſicht über das ganze 
hygieniſche Gebiet geben, ſoweit das ſtädtiſche en dabei in 
Betracht komme, und die vorhandene Kenntniß der Theilnehmer 
jedenfalls in nützlicher Weiſe ergänzen. Die Koſten von 400 Mk. 
ſeien in Anbetracht der Dauer des Rurjus nicht zu hoch bemeſſen. 
er empfeble die Bewilligung. Der Antrag des Magistrats wird 
jedoch abgelehnt. 


Es folgt Beſprechung des Antrages des Arbeiters 
Kußmann, betreffend die Einrichtung eines un⸗ 
entgeltlichen Arbeitsnachweiſes. Der Ref. Stadtv. 
Jacobſohn führt aus: Im September d. J. ſei bei der Ver⸗ 
ſammlung ein Geſuch eingegangen, den Maglſtrat zu veranlaſſen, 
in Poſen ein Bureau für Arbeitsnachweis zu eröffnen. Einen 
Monat jpäter hätten zwei andere Perſonen aus dem Arbelterſtande 
ein neues Geſuch eingereicht, worin erklärt würde, daß ſie dem 
Geſuche Kußmann in allen Stücken beitreten und auch ihrerſeits 
dringend erſuchten, ein ſolches Bureau einzurichten. Als Ergän⸗ 
zung zu dem erſten Antrage ſei dann noch ein Zettel eingegangen, 
welcher die Unterſchriften Hillner und Kußmann trage Dieſe 
Art des Vorgehens der Petenten müſſe den Eindruck machen, als 
wenn eine Art Hetze gegen den Magtiſtrat in Scene geſetzt werden 
ſolle. Dieſen Eindruck zu erwecken, jet auch der Inhalt des Zettels 
durchaus geeignet, wenn darin auf die Einrichtung von Stellen⸗ 
vermittelungsbureaus für Militäranwärter hingewieſen und dann 
geſagt werde: „Alles Sträuben hilft nichts, ſonſt wenden wir uns 
an Se. Maj. den Kalſer.“ Erwähnen müſſe Referent dann noch 
ein zweites Geſuch von zwei Arbeitern aus Wilda, die die Einrich⸗ 
tung eines Bureaus für Arbeitsnachwets im neuen Stadthauſe 
verlangen, das auch die Provinz berückſichtige. Die Frage der 
Einrichtung eines Arbeitsnachweiſes ſei, wie Referent des weiteren 
ausführt, durch die Antragſteller hier nicht zum erſten Male an⸗ 
geregt worden. Man habe ſich bier damit ſchon früher beſchäftigt, 
aber die Frage, ob die Stadt ein ſolches Bureau einrichten ſolle, 
fet einmüthig verneint worden. Und auf dieſem Standpunkte ſtehe 
er auch in dieſem Falle wieder. Die Frage des Arbeitsnachweiſes 
jet neuerdings theoretiſch viel behandelt worden; es gebe darüber 
eine reiche Literatur. Auch in den Verhandlungen des Reichstages, 
auf den Vereinstagen für Armenpflege u. dergl. habe mau ſich 
damit beſchäftigt. Unter Arbeitsnachwels verſtehe man die Ver⸗ 
mittelung von Angebot und Nachfrage auf den verſchtedenen 
Gebieten des Arbeitsmarktes. In einzelnen Ländern habe man 
die private gewerbliche Nachweiſung von Arbeitögelegenheit ein⸗ 
geführt. Aber deren große Mängel ſelen ja bekannt; ſie führten 
zu einem reinen Menſchenhandel und ſeien darum durch Geſetze ja 
auch eingeſchränkt. Die Hauptſache jet nach feiner Meinung die Ver⸗ 
mittelung, welche durch die Innungen und Fachvereine vertreten werde. 
Allerdings ſeien die Beſtrebungen beider in ihren Bielen ſehr ver⸗ 
ſchieden. Während die Innungen für die Arbeitgeber Arbeitskcäfte 
beſchaffen wollen, gebe die Thätigkeit der Fachvereine dahin, für 
die Arbeitnehmer Arbeit nachzuweiſen. Dieſe Fürſorge für die 
Arbeitnehmer könne aber eine Kommune nicht als ihre Pflicht be⸗ 
trachten, um die Arbeiter aus vorhandener Noth zu befreten; was 
die Kommune bier zum Wohle der Arbeitnehmer thun könne, fet 
lediglich eine vorbeugende Armenpflege. Nun werde wohl auf 
andere Städte hingewieſen, die mit der Einrichtung von Arbeits⸗ 
nachweiſebureaus vorgegangen find, und es frage ſich, ob man dieje 
Einrichtung nicht auf unſere Verhältniſſe übertragen könne. Eine 
ſolche Frage möchte Ref. verneinen. Jede Stadt bilde eine Indi⸗ 
vidualität, für die eine Einrichtung darum noch nicht paſſe, well ſie ſich 
anderwärts bewährt habe. Wenn man in der Armenpflege das Prinzip 
der Individualiſirung anerkenne, dann müſſe man es auch für die 
in Rede ſtehende Frage thun. In Betracht komme ſodann die 
wirthſchaftliche Lage der Städte. In großen Handels⸗ und In⸗ 
duſtrieſtädten, wie ſie im Weſten der Monarchie vorkommen, unter⸗ 
1 9 das wirthſchaftliche Leben großen Schwankungen und öfteren 

ſen, wovor eine Stadt wie Poſen, die wenig Handel und In: 
duſtrie aufweiſe, bewahrt bleibe. Auch habe Poſen nicht eine geo⸗ 
graphiſche Lage, die ein Zuſtrömen von größeren Arbeitermaſſen 
zur nothwendigen Folge habe. Man müſſe ſich darum fragen, ob 
die hier beſtehenden Einrichtungen für Beſchaffung von Arbeitsge⸗ 
legenheit nicht ausreichend ſeien. In der vorigen Sitzung habe 
man auf die Herberge zur Heimath hingewieſen, die eine Arbeits 
nachweiſungsſtelle eingerichtet hat. Wenn dieſe Einrichtung noch 
nicht ausgiebiger benutzt werde, ſo trage daran wohl die ungünſtige 
Lage und der konfeſſionelle Anſtrich derſelben die Schuld. Nun 
gebe es in Poſen eine Reihe von Fachvereinen, die neben den ſo⸗ 
zialtſtiſchen und Hirſch⸗Dunckerſchen Beſtrebungen für Arbeitsnach⸗ 
weis thätig ſeien. Dazu käme noch der Frauenverein und endlich 
der vollkommene Arbeitsnachweis in unjerer Armenverwaltung, in 
deren Dienſt vorzügliche Kräfte thätig ſeien, die von dem Geiſte 
des Elberfelder Armenpflegeſyſtems ſo beſeelt ſeien, daß ſie nicht 
geben, ſondern darauf hinwirken, daß das Geben nicht nothwendig 
werde. Ein jäher 1 der Arbeitsgelegenheit könne hier 
nicht eintreten. Die wirklich Armen ſeien meiſt alte Frauen und 


Greiſe, denen ein Arbeitsnachweis nichts mehr helfen könne. Wie 
weit die Nothwendigkeit für ein Arbeitsnachweiſebureau hier vor: 
liege, könne allein durch eine vollkommene Statiſtik erwieſen wer⸗ 
den, die aber 11 Er ſtelle darum den Antrag, durch eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion eine Enquete aufitellen zu laſſen, wie weit ein 
Arbeitsnachweis thatſächlich nothwendig jet. Eine ſolche Statiftif 
ſei bisher von keiner Seite aufgenommen. Referent erwähnt noch 
die Arbeitsnachweiſungsſtelle, die von der ſtädtiſchen Verwaltung 
nach den großen Ueberſchwemmungen eingerichtet wurd’. Er habe 
die Thätigkeit derſelben ſtets anerkannt. Aber die Beſchaffung von 
paſſender Arbeit durch die Kommune könne leicht als Pflicht be⸗ 
trachtet werden, wie es in jener Zeit bei einigen Leuten auch thar⸗ 
ſächlich der Fall geweſen ſei. Heute jet keine ſolche Notblage wie 
damals vorhanden, und es komme nur darauf an, den Fachvereinen 
unterſtützend entgegenzukommen. 


Oberbürzermeiſter Witting: Der Maglſtrat habe ſich mit 
dieſer Frage noch nicht beſchäftigt, weil er vorerſt die Stimmen 
aus der Verſammlung hören wollte. Redner könne hier darum 
nur ſeine perſönliche Anſicht ausſprechen, und da müſſe er ſagen, 
daß es ihn mit Freude und Genugthuung erfülle, daß die Poſener 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich mit dieſer Frage beichäftige, 
die zweifellos eine große Bedeutung habe. Denn neben der Arbeits⸗ 
vermittelung tauche fofort das Problem der Arbeitsloſigkeit auf. 
Wenn dieſe Dinge hier auch nicht gelöſt werden könnten, ſo ſei es 
doch nützlich, ſich einmal damit zu beſchäftigen. Der Herr Vor⸗ 
redner habe es abgelehnt, ein Arbeitsnachweiſebureau in Poſen 
von Seiten der Stadt einzurichten, und auch er glaube daß dies 
in abſehbarer Zeit auch nicht geſchehen, vorausſichtlich in Jahr⸗ 
zehnten auch nicht nothwendig ſein werde. Aber eine andere Frage 
fei doch die, ob nicht die Nothwendigkeit der Centraliſation 
eines Ardeitsnachweiſes für Poſen vorliege. Während feiner 
2½ jährigen Wirkſamkeit in Poſen habe er in die beregten Verhält⸗ 
niſfe vielleicht nicht genügend eindringen können, auch ſtehe er 
dem gewerblichen Leben weniger nahe; ober die Erfahrung habe 
er doch gemacht, daß hier in der That viele Leute vorhanden ſeien, 
die Arbeitsgelegenheit ſuchten. Faſt täglich werde er mit Geſuchen 
um Arbeitsnachweiſe behelligt, von Beamten, Frauen und anderen. 
Es ſcheine ihm daber, daß man die Bedürfnißfrage für Poſen doch 
nicht jo ohne Weiteres von der Hand weiſen könne. Die Frage 
habe allerdings ihre verſchiedenen Seiten und ihre ſehr großen 
Schwierigkeiten, die der Referent ja auch ausführlich beleuchtet 
habe. Aber wenn man die einſchlägigen Fachblätter zur Hand 
nehme, dann finde man in jeder Nummer Nachrichten, daß dieſe 
oder jene Stadt einen Arbeſtsnachweis eingerichtet habe. Freilich 
wären dies Städte, die wie Düſſeldorf, Koblenz, Barmen u. a., 
eine große Induſtrie haben, die uns fehle. Aber es gebe doch auch 
Städte mit Arbeitsnachweiſen, in denen die Verhältniſſe ähnlich 
lägen wie in Poſen. Es ſcheine ihm ſehr wohl möglich, daß ſich 
Handelskammer, kaufmänniſche Vereine und gewerbliche Kreiſe 
vereinigen, 2 Zimmer miethen und über den Arbeitsmarkt fort⸗ 
laufend orientiren. So werde die Sache z. B. in Brieg, Görlitz 
und Mannheim gehandhabt. Er glaube, wenn die Verſammlung 
in dieſem Sinne ein Reſolutlon faſſe, daß dadurch eine ſehr ſtarke 
Anregung zur Bildung einer Centralſtelle gegeben werde. Die 
Armenpflege, die erwähnt worden jet, ſtehe bier gewiß auf hoher 
Stufe, könne dieſes Bedürfniß aber doch nicht befriedigen, fie bleibe 
immer bloß Armenpflege. Man werde den Arbeitsloſen nicht zu⸗ 
muthen wollen, den Armenrath um Nachweiſung von Arbeit anzu⸗ 
gehen. Den Werth der vorgeſchlagenen Enquete unterſchätze er 
nicht, das Uebel aber werde damit nicht beſettigt. Es gebe hier 
in der That viele Leute, gelernte und ungelernte, die Arbeit ſuchen, 
aber nicht finden, und dieſer Zuſtand habe ihm ſchon manche ſorgen⸗ 
volle Stunde bereitet. Er möchte daher vorſchlagen, durch eine 
Reſolution dem Wunſche nach Centraltjation des Arbeitsnachweiſes 
Ausdruck zu geben. Das würde entſchieden ſehr nützlich fein. 


Stadtv. Dr. Lewinski: Auch er habe ſich mit dieſer An- 
gelegenheit beſchäftigt und gefunden, daß die Vorbedingung für 
einen Arbeitsnachweis, die Noth, vorhanden jet. Es extſtirten unter 
den Handwerkern eine ganze An ahl, vorübergehend und ftändig, 
die nicht in der Lage ſeien, ſich Arbeit zu verſchaffen. Darum hole 
man die Zuſammenfaſſung der Arbeitsnachweiſekcäfte, nicht bloß 
für gewöhnliche, ſondern auch für gelernte Arbeiter, anſtreben. 
Könne man dadurch auch nicht alle Noth bejeitigen, fo doch viel 
lindern und beſſern, und dieſe Aufg ebe müſſe man erfüllen. Es 
bedürfe hierzu auch keiner großen Vorbereitung und keines ein⸗ 
gehenden Studiums, ſondern eines praktiſchen Verſuchs, den man 
machen möge. Natürlich dürfe die Stadt die Einrichtung nicht als 
eine Pflicht binftellen, die fie dem Arbeitſuchenden gegenüber zu er⸗ 
fällen habe, weil ſonſt Unverſtändige hieraus leicht die Pflicht der 
Stadt ableiten könnten. Die erwähnten bier bereits beſtehenden 
Arbeitsnachweiſe könnten nicht alles leiſten, das ſei klar. Die 
Stadt würde ſich daher ein Verdienſt erwerben, wenn fte ohne 
Rückſicht auf andere Städte in dieſer Richtung etwas Praktiſches 
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Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


133. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Regen und Sturm begleiteten mit melancholiſchem Getöſe 
den nächtlichen Schnellzug, der Rabe aus der Hauptſtadt 
wieder nach dem Weſten entführte. Die Reiſegefährten, mit 
denen das Schickſal ihn zuſammengewürfelt hatte, waren ihm 
unausſtehlich: zwei Geſchäftsreiſende und der Inhaber eines 
großen Kleidergeſchäfts in New⸗ Bork, der ſich aus dem Poſen⸗ 
ſchen eine Frau geholt hatte. Die Neuvermählte ſah nicht 
übel aus, aber Rabe, ſeit einigen Tagen peſſimiſtiſch geſtimmt, 
ſtellte ſich im Geiſte vor, wie verändert fie nach wenigen 
Jahren ſein würde, und das machte ihm das verliebte Gethue 
und Gerede der Gatten unleidlich. Die beiden Geſchäftsrei⸗ 
ſenden — in Cigarren der eine, in Schneiderfournituren der 
andere — gaben den würdigen Chor dazu ab; in anderer 
Laune würde Rabe allerdings gegen den ſtumpfſinnigen und 
albernen Inhalt der zu Beginn der nächtlichen Reiſe ziemlich 
lebhaft geführten Unterhaltung nachſichtiger geweſen fein, viel- 
leicht gar ſich daran betheiligt haben. Wie es war, lehnte er 
ſich verdroſſen in feine Ecke zurück und ſah gedankenlos zu, 
wie der Regen an die Scheiben ſchlug, wie Tropfen zu 
Tropfen ſich geſellte, bis ſie ſchwer geworden hinunterliefen, 
ſchmale naſſe Bahnen hinterlaſſend, die endlich eine einzige 
ſpiegelnde Fläche ausmachten. 

Nach und nach machte die Müdigkeit ſich geltend, und die 
Reiſenden verſanken in den bekannten Eiſenbahnſchlummer, der, 
wenn er leicht iſt, bei jedem ſtärkeren Stoß unterbrochen wird, 


wenn feſt, in männermordendes Schnarchen ausartet. Rabe 
blieb wach und war froh, daß er ſich ungeſtört in die Vor⸗ 
gänge der letzten Tage verſenken konnte. 

Karoline, die ihm in der Wirklichkeit längſt Verlorene, 
war ihm jetzt auch in einem höheren Sinne verloren. Es 
wäre ein ärmliches Gleichniß geweſen, wenn man ſie mit einer 
jener Tulpen verglichen hätte, die zur Zeit des holländiſchen 
Tulpenſchwindels geſtern Hunderte von Gulden und heute nur 
noch wenige Cents werth waren; eine ſolche Tulpe behielt doch, 
auch wenn ihr Geldwerth verſchwunden war, ihre eigenthüm⸗ 
liche Schönheit, die des Menſchen Herz erfreut; aber mit 
Karoline war es Rabe gegangen, als wenn ihm jemand geſagt 
hätte: Du haſt da eine Pflanze, die zwar auch dann, wenn 
fie die ſchöne Tulpe wäre, die ſie nach deiner verblendeten Ein⸗ 
bildung iſt, keine hunderte von Gulden werth ſein würde; aber 
ſchau ſie nur genau an, ſie iſt überhaupt keine Tulpe, ſondern 
eine ganz ordinäre Zwiebel, die höchſtens gebraten beim 
Beefſteak oder Kartoffelmus zu gebrauchen iſt. Es war die 
Vernichtung nicht allein der Sache, ſondern auch ihrer Idee, 
und das Schlimmſte dabei war, daß der arme Getäuſchte und 
ee nicht eine tragiſche, ſondern einfach eine lächerliche 

ur ſpielte. 

1 31 Dora hatte ihn eine keimende Neigung hingezogen, 
aber ſein Herz war doch an ihrem Verluſte weniger betheiligt. 
Was ihn am tiefſten verwundete, war, daß ſein unerſchütter⸗ 
licher Glaube an ihre jungfräuliche Reinheit und tugendhafte 
Unnahbarkeit ſo überaus ſchändlich, ſo unſagbar ſchimpflich 
getäuſcht worden war. Und wenn ihr Verführer noch ein durch 
körperliche Schönheit oder geiſtige Vorzüge beſtechender Mann 


geweſen wäre! Aber ein Lump wie Gründer, ein Menſch, 
gegen den jedes feinfühlende Weib Widerwillen empfinden 
mußte! Es war gut, daß ſeine Empörung ſich in der juriſtiſch 
nicht ganz einwandfreien Weiſe Luft gemacht hatte, die Gründer 
nicht ſo bald vergeſſen würde; ſonſt hätte er ſich vor Wuth 
und Grimm in die Fäuſte beißen und mit dem Kopfe durch 
die Scheiben fahren mögen! 

Tiefer und dunkler ſank die Nacht herunter; der Regen 
wurde immer ſtärker, bis er in ſintfluthartigen Strömen herab⸗ 
goß und, vom Sturm an die Fenſter geſchlagen, beinahe das 
eintönige Raſſeln der Räder und das Keuchen der Lokomotive 
übertönte, die mit Anſtrengung ihre Laſt gegen das Unwetter 
auf den naſſen Schienen dahinſchleppte. Obgleich es Sommer 
war, fröſtelte es Rabe. Wie ihn die rothen und grünen Lichter 
in den Stationen anheimelten! Und wie ungemüthlich war 
das Hinausfahren aus ihrem traulichen Leuchtkreiſe in die 
ſtockfinſtere Nacht der Außenwelt! Rabe beneidete den braven 
Kleiderhändler, der wie ſeine Neuvermählte mit offenem Munde 
jämmerlich ſchnarchte und über alle Leiden der nächtlichen 
Fahrt hinwegſchlief. Wie glücklich mußte eine ſolche Natur 
ſein, wie leicht mußte fie auch über andere Dinge hinweg⸗ 
kommen, die Rabes empfindlichere Sinnesart nicht verarbeiten 
konnte! Er bemerkte es ſicherlich kaum, wenn nach einem 
Jahrzehnt ſeine Frau eine ſo ganz andere geworden ſein würde, 
als ſie jetzt war. Warum auch? Die einzige Blume, die in 
ſeinem Gemüſegarten je geblüht, war auch zur Hagebutte ge⸗ 
worden, für die er doch beſſeres Verſtändniß beſaß als für die 
ſchönſte Roſe. Beneidenswerther Menſch! Wer mit ihm 
tauſchen könnte! 


N 


Man möge der Sache nicht ſkeptiſch gegen⸗ 
überſtehen, ſondern eigen, daß Sie e vorhanden fit. 
Stadtv. Jacobſohn ſtellt in ſeiner iderung auf die 
Aus führungen der Vorredner feit, daß in den belderſeſtigen Zielen 
kein Unterſchied vorhanden iſt. Er wünſche aber, daß die Stadt 
als ſolche nicht als Unternehmerin auftreten ſolle. Die Mitwirkung 
er Fachvereine werde vor Allem nicht zu entbehren ſein. Referent 
—f.— u Mittheilungen aus den Blättern für ſozlale Prazis 
er dieſe Frage. 

Stadtv. Jaffé erkennt die gute Abſicht des Referenten voll⸗ 
kommen an, meint aber, daß man hier in Poſen weiter gehen müſſe. 
Die Fachvereine und Innungen würden immer nur für den ge⸗ 
lernten Arbeiter ſorgen können. Bei uns ſeien aber gerade die un⸗ 

elernten Arbeiter am meiſten vorhanden, die darauf angewieſen 
Ken, irgend eine Arbeit zu ſuchen. Und in Rückſicht auf dieſe 

erhältniſſe könne man die Mitwirkung der Kommunen nicht ver⸗ 
agen. Mit den Verhältniſſen in der Schweiz, wo die Gewerbe 
och entwickelt ſeien, könne man die hieſigen Zuſtände nicht ver⸗ 
gleichen. Wenn man ſich mit dieſer Sache überhaupt befaſſe, ſo 
wolle man es auch unter Wirkung der ſtädtiſchen Behörden thun, 
die zugleich einen erzlehenden Einfluß ausüben werde. 

Stadtv. Dr. Landsber ge r kann es nur als einen drin⸗ 
genden Wunſch bezeichnen, daß der Arbeitſuchende durch eine Cen⸗ 
tralſtelle Arbeit nachgewieſen erhalte, aber für die Stadt beſtehe 
keine Verpflichtung einzugreifen. Schon als man die Arbeitsnach⸗ 
weiſeſtelle im Frühjahr einrichtete, jet geſagt worden, daß man 
dieſe Angelegenheit der Privatfürſorge überlaſſen müſſe. Er bean⸗ 
trage daher zu erklären: die 1 ſpreche die Erwartung 
aus, daß von privater und Vereinsſeite die bereits im Frübjahr 
Seitens der Stadt eingerichtete Arbeitsnachweiſeſtelle möglichſt ge⸗ 
fördert werden wird. Oberbürgermeiſter Witting erklärt zu 
dieſer Reſolution ſeine Zuſtimmung und daß er Na mit den ges 
nannten Fachvereinen, Innungen u. ſ. w. in Verbindung ſetzen 
werde. Stadtv. Dr. Lewinski beantragt zu der Reſolutſon 
des Herrn Dr. Landsberger einen Zuſatz dahin, daß der Magtitrat 
den Vereinen die Anregung zur chtung einer Centralſtelle 
geben ſolle. Der Referent Stadtv. Jacobſohn zieht feinen An⸗ 
en auf Ueberweiſung an eine Kommiſſion zurück. Der Antrag 
wird jedoch von dem Stadtv. Frledländer wieder aufge⸗ 
nommen und bei der Abſtimmung ſchließlich angenommen. In die 
Kommiſſion werden die Stadtv. Jacobſohn, Asmus, Friedländer, 
Kaffe und Heinrich gewählt. 

Es werden alsdann noch die Wahlen der Mitglieder zur Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Voxeinſchätzungs⸗Kommiſſion pro 1894/95 gewählt. 
Desgleichen zu Armenräthen die Herren Gymnaſtallehrer Ratſch 
für den Bezirk J Nr. 1, Kaufmann Lange und Rechtsanwalt Pla⸗ 
czek für Bezirk VII Nr. 5 und 12. 

Schluß 7¾ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


ch. Rawitſch, 8. Nov. 
des veruuglückten Lieutenants zur See Oelsner. 
Wilddieberei] Wie die „Poſener Zeitung“ meldete, iſt auf 
Langeland, einer der Kieler Bucht gegenüberliegenden däniſchen 
auf, eine Leiche angeſchwemmt worden, in der man diejenige des 
teutenant3 z. S. Oelsner, der bekanntlich bei der Exploſion auf dem 
Panzer „Baden“ im Auguſt d. Js. verwundet und über Bord ge⸗ 
chleudert worden, vermuthete. Die Vermuthung hat ſich beſtätigt. 
ie Nachricht von dem Auffinden der Leiche iſt zwar erſt in den 
letzten Tagen im Reichsmarineamt eingegangen, der Fund der 
Leiche aber datirt, wie Herr Oberamtmann Oelsner hier, der Va⸗ 
ter des Verunglückten, mittheilt, bereits vom 21. September. Je⸗ 
denfalls war der Ort, an dem die Leiche gelandet worden, fernab 
von jeder Verbindung und ſomit iſt die Kenntniß von dem Funde 
erſt ſpüt an die däniſchen Behörden und dann weiter gelangt. Die 
Reiche iſt alsbald auf der Inſel beerdigt worden, und wird jetzt 
exhumirt und von dem Panzerſchiff „Baden“, auf welchem der 
nglücks fall erfolgte, abgeholt und zur Beiſetzung nach Kiel ge 
chafft worden. Die Beerdigung, welcher auch Herr Oberamtmann 
elsner beizuwohnen gedenkt, wird mit allen militäriſchen Ehren 
nach beſonderer Beſtimmung des Kaiſers an einem noch feſtzuſetzen⸗ 
den Termine ſtattfinden. Der bei der Leiche vorgefundene Trau⸗ 
ring, ein Schlüſſelbund, Taſchentuch und Federmeſſer ſind der in 
Keel wohnenden Wittwe des Verunglückten zugeſtellt worden. — 
Obwohl exit in jüngſter Zeit einige Wilddiebe aus der Umgegend zu 
längerer Strafhaft verurthetit worden, können doch andere ihr 
Handwerk nicht laſſen; ja ſie ſind ſo dreiſt, in nächſter Nähe be⸗ 
wohnter Ortſchaften daſſelbe auszuüben. So iſt in letzter Zeit 
auch in dem ſogenannten „Grünen Garten“ bei Bojanowo gewild⸗ 
diebt worden. Der Beſitzer deſſelben, Freiherr v. Wolff in Guß⸗ 
witz, 721 für Ermittelung der Wilddiebe eine Prämie von 100 M. 
ausgeſetzt. 
V. Frauſtadt, 8. Nov. [Kirchliche Wahlen. Vor⸗ 
trag.] Künftigen Freitag Nachmittag 3 Uhr findet im hieſigen 
Rathhausſaal die Neuwahl von Kirchenvorſtehern und Gemeinde⸗ 
vertretern der hieſigen katholiſchen Gemeinde, zu welcher auch die 
katholiſchen Gemeinde⸗Mitglieder von Ober⸗ und Nieder⸗Pritſchen 
ehören, ſtatt. Aus dem Kirchenvorſtande ſcheiden aus die 955 
Neal. Amtsgerichtsrath v. Pokrzewnickt. Rentier Franz Illmann, 


unternehmen würde. 


Malermeiſter Wilhelm Engel und Buchhändler Auguſt Göbel. 


[(Zum Auffinden der Leiche V 


Aus der Gemeinde⸗Vertretung ſcheiden aus: Gerichts⸗Dolmetſcher 
Winowicz, Apotheker Franz Smarzyk, Schneidermeiſter Albert 
Fi Horner Martin Simon, Schneidermeiſter Franz Wit⸗ 
kowski, Schuhmachermeiſter Anton Bogedain, Weichenſteller a. D. 
Polaski, Schuhmachermeiſter Paul Radeiski, Sattlermeiſter Bruno 
Poppe, 5 Auguſt Krauſe. Schneidermeiſter Carl 
Mania und Maurerpolter Franz Eitner. — In der am künftigen 
Sonntag Nachmittags 4 Uhr im Saale des Htitzegradſchen Hotel 
de Pologne ſtattfindenden Sitzung des landwirtbichaftlihen Vereins 
wird der landwirthſchaftliche Lehrer Herr Pfluckner aus Poſen 
einen Vortrag über Fütterung der Milchkühe behufs Erziehung 
einer guten Rente von der Milchviehhaltung halten. Bei der 
Wichtigkeit dieſes Vortrages iſt auch Nichtmitgliedern der Zutritt 
zu demſelben geſtattet. 

Schneidemühl, 8. Nov. [Entſprungen. Kirchen⸗ 
einweihun 80 Geſtern Abend iſt aus dem gieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß der Strafgefangene Arbeiter Boeck von hier ent⸗ 
ſprungen, indem er feinen Weg über die Mauer des Gefängniß⸗ 
hofes nahm. Derſelbe iſt trotz ſofortiger Verfolgung noch nicht 
wieder eingefangen worden. — Schon ſeit vielen Jahren bilden 
die evangeliſchen Einwohner des Dorfes Motylewo und die⸗ 
jenigen unſerer Stadt zuſammen eine Gemeinde. Im Jahre 1858 
wollte man zu Motylewo auch eine Kirche bauen, doch konnten die 
Baukoſten nicht beſchafft werden. Der damals vorhandene Bau⸗ 
fonds von 3240 M. reichte nicht aus, weshalb derſelbe zinsbar 
angelegt wurde und bis zum Jahre 1892 auf 12 000 Mark ange⸗ 
wachſen iſt. Nachdem nun von einem Gemeindemitgliede auch ein 
Bauplatz unentgeltlich rapie worden war, konnte man an den 
Bau, welcher auf 16 000 M. veranſchlagt war, herangehen und 
wurde derſelbe im Laufe dieſes Sommers fertiggeſtellt, ſo daß 
bereits am 20. Auguſt er., an weſchem Tage der letzte Gottesdienſt 
im Schulhauſe abgehalten wurde, die Bauurkunde ꝛc. unter ent⸗ 
ſprechenden Feierlichkeiten unter dem Altare eingemauert und heute 
auch die Einweihung des Gotteshauſes durch den Generalſuper⸗ 
intendenten Heſekiel aus Poſen feierlichſt vorgenommen werden konnte. 
Der Seftaug, voran die Schuljugend und 9 Geiſtliche der Diözeſe 
Kolmar i. P., bewegte ſich unter Glockengeläute und Geſang von 
dem Freiſchulzengute nach der Kirche, welche durch den Ortsgeiſt⸗ 
lichen Superintendenten Grützmacher geöffnet wurde. Mit einem 
mehrſtimmigen Choralgeſange wurde die einziehende Gemeinde 
empfangen. Der Herr Generalſuperintendent trat vor den Altar, 
hielt die Weihrede und weihete am Schluſſe derſelben das neue 
Gotteshaus. Die Liturgie hielt Superintendent Münnich aus 
Kolmar i. P. und die Feſtpredigt Superintendent Grützmacher aus 
Schneidemühl. Mehrere Geſänge aufgeführt von einem Männer⸗ 
chore aus Schneidemühl, verherrlichten die Feier. Am Schluſſe 
des Gottesdienſtes taufte vor verſammelter Feſtgemeinde der Herr 
Generalſuperintendent zwei neu geborene Kinder aus der Gemeinde 
und überreichte dem Gemeideälteſten Gottlieb Arndt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen, welches demſelben in Anerkennung ſeiner 
erdienſte um den Bau der Kirche von dem Kaiſer verliehen 


[Oſtdeutſcher Fluß⸗ und 


worden war. 

IL Bromberg, 8. Nov. 
Kanalverein. Kommunales.] Auf Einladung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Braeſicke findet heute in Lengnings Hotel eine Ver⸗ 
ſammlung zur Bildung eines Oſtdeutſchen Fluß⸗ und Kanalvereins 
ſtatt. Dieſer neue Verein ſoll ſeinen Sitz in Bromberg haben und 
wie es in dem Statuten⸗Entwurfe heißt, den Mittelpunkt bilden, 
für alle Beſtrebungen, welche die Erweiterung und Verbeſſerung 
der vorhandenen Waſſerwege, die Anlage von Schifffahrtskanälen, 
gen und ſonſtigen den Waſſerverkehr fördernde Einrichtungen im 

eichſel⸗, Brahe⸗ und Netzegebiet und in den ausländiſchen Nach⸗ 
bargebieten, ſowie die Vervollkommnung der 2 udn eik 
Geſetzgebung ꝛc. bezwecken und beſonders auf eine gedeihltche Ent⸗ 
wickelung der oſtdeutſchen Binnenſchifffahrt und Flößerei im Intereſſe 
der Induſtrie, des Handels, der Landwirthſchaft, ſowie der Landes⸗ 
vertheldigung ꝛc. hinwirken. Der Beitrag iſt pro Mitglied und 
Jahr auf 3 M. feſtgeſetzt. Als Vorſitzender dieſes neuen Vereins, 
der im Uebrigen nur ein Zweigverein des ſchon ſeit langer Zeit 
beſtehenden Deutſchen Kanal⸗ und Flußvereins iſt, oder es wenigſtens 
werden ſoll, iſt Oberbürgermeiſter Braeſicke auserſehen, der au 
gewillt iſt, den Vorſitz zu übernehmen. — Morgen findet wieder 
eine öffentliche Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt, in welcher in ge⸗ 
heimer Sitzung der Magiſtrat eine Mittheilung machen wird, 
Inwieweit der Rentier Wieſe feinen vertragsmäßigen Obllegen⸗ 
heiten bezüglich ſeines an das ſtädtiſche Grundſtück „Hotel de Rome“ 
jest a 22 Weiherrn Platz grenzenden Grundſtücks nachge⸗ 
ommen 

* Makel, 8. Nov. [Vom Zuge in den Graben ges 
ſchleudert.] Die Arbeiterin Anna Cichy von hier kam an die 
geſchloſſene Schranke der Strecke Schneide mühl⸗Nakel und umging 
die Schranke, um den Bahnkörper ſchneller paſſiren zu können. 
In demſelben Augenblick, als ſie über die Schienen lief, brauſte 
der Perſonenzug heran, und die C. wurde von den Puffern der 
Maſchine etwa 2¼ Meter weit in den Graben geſchleudert. Als 
ſich das Bahnperſonal der ſcheinbar arg verletzten C. näherte, 
ſprang ſie auf und lief davon. Dafür hat die ſo glücklich „Ge⸗ 
puffte“ noch ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von 3 Mark 
als Zugabe erhalten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
n Eydtkuhnen, 8. Nov. ([Geſchenk Carnots an den 
Zaren. ur Geſchäftslage.] Heute paſſirten die Grenze 
ſechs wirklich prachtvolle Pferde von der edelſten, franzöftichen 
Zucht, welche der Präſident Carnot als Geſchenk für den Zaren 
nach Petersburg ſandte. — In Ergängung der Notiz über die 
Eydtkuhner Spedition ſei noch bemerkt, daß der 5 fortziehende 
Spediteur hauptſächlich die Spedition von ruſſiſchen Auswanderern 
beſorgte, und dieſes Geſchäft iſt allerdings durch die Choleramaß⸗ 
regeln, nicht durch den See und die 1 — lahm⸗ 
gere doch werden nur ſehr wenige Eydtkuhner Firmen davon 
etroffen. 


* Roſenberg, 7. Nov. [Damen als Wähler] Ein 
artiges Wahlkurioſum kam bei der heutigen Abgeordnetenwahl in 
Freyſtadt zur Kenntniß der Wahlmänner, welches ungeheure Heiter⸗ 
kelt erregte: Im 26. Wahlbezirk des Kreiſes Graudenz in Groß 
Wolz, waren auch zehn Damen, deren jede ein ſchönes Grundſtück 
beſitzt, in die Urwählerliſte eingetragen, welche faſt alle zur erſten 
Wählerklaſſe gehört hätten. Diele Courtolſie gegen das ſchönere 
Geſchlecht batte zur Folge, daß drei Wahlmännerwahlen für un⸗ 
atltig erklärt werden mußten. 


g. Breslau, 9. Nov. [Fabrikbrand.] Geſtern Abend 
gegen 11 Uhr brach in dem alten Hauptgebäude der A. F. C. Kall⸗ 
weherſchen Kaffee⸗Surrogat⸗Fabrik, welche in der Nähe unſerer 
Stadt auf dem Terrain von Oltaſchin liegt, Feuer aus. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt vermuthlich in dem Ueberheizen der Cichorten⸗ 
Darren zu ſuchen. Das vom Brande ergriffene Gebäude enthält 
außer ſämmtlichen Darren der Fabrik auch Schneidemaſchinen und 
Magazinräume. Das Feuer hatte ſich mit außerordentlicher Ge⸗ 
ſchwindigteit über das ganze, etwa 80 Meter lange Gebäude aus⸗ 
gebreitet. Die aus den benachbarten Dörfern herbeigeeilten Spritzen 
ſowie die Mannſchaften der hieſigen Feuerwehr, welche mit einem 
Doppelſpritzenwagen und einem Schlauchwagen auf die Brandſtätte 
gekommen waren, mußten ſich darauf beſchränken, die an das male 
ſive Gebäude angebauten Holzſchuppen zu ſchützen, in welchen einige 
tauſend Centner bereits geſchntttener Eichortenwurzeln, die für die 
Darre vorbereitet waren, lagerten. Waſſer lleferten nur zwei auf 
dem Fabrikgrundſtück liegende Brunnen, die aber binnen kurzer 
get erſchöpft waren, joba man zeitweiſe auf das Anſammeln von 
aſſer in ihnen abwarten mußte. Das alte Hauptgebäude iſt voll⸗ 
. ausgebrannt; nur die ſtarken Umfaſſungsmauern find ftehen 
geblieben, werden aber durch die große Gluth unbrauchbar ge⸗ 
worden ſein. 
* Görlitz, 8. Nov. [Der Raubmörder Singer, 
welcher die Schubert in Schönberg bei Rauſcha ermordet hatte, 
wurde heute in Königsbrück verhaftet. 
» Ratibor, 7. Nov. (Zu dem Selbſtmorde eines 
Lieutenant] vom Ulanen⸗Regiment von Katzler theilt der 
„Oberſchl. 5 0 mit, daß der Lieutenant einen Selbſtmordverſuch 
gemacht und ſich an der Stirn erhebliche Verletzungen beigebracht 
abe; ſein Befinden ſei indeſſen ein derartiges, daß ſeine Wieder⸗ 
beritellung außer Zweifel ſtehe. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 9. Nov. Das hieſige Schöffengericht beſchäftigte 
ſich heute mit einer Privatklage, die der Bäckermeiſter E. Knipfelr 
von hier gegen den hleſigen Lehrer Friedrich Lange wegen Belei⸗ 
digung angeitrengt hat. Der Privatbeklagte ſoll nämlich zu deſſen 
Lehrling Reisner in der Fortbildungsſchule geſagt Haben: „Dein 
Meiſter iſt gerade ſo Einer, wie Du!“ Herr Lange beſtritt dies 
entſchieden und gab von dem Sachverhalt folgende Schilderung: 
An einem Nachmittag im Mai d. J. ſei der Bäckerlehrling Reisner, 
welcher bet Knipfer in der Lehre iſt, in der Fortbildungsſchule, 
wo er — Lange — Lehrer jet, eingeſchlafen. Er habe ihn durch 
einen Stoß mit der Hand auf den Kopf aufgeweckt, worauf Reisner 
erwacht jet. Reisner jet ſehr frech geworden und habe zu ihm 
geſagt: „Was hauen Sie mich mit dem Ring? Mein Kopf iſt 
nicht von Stein.“ Kurz darauf ſei Reisner wieder eingeſchlafen; 
er habe ihn wieder geweckt und zu ihm gejagt: „Man kommt nicht 
in die Schule, um zu ſchlafen.“ Reisner habe wieder eine patzige 
Antwort gegeben und geſagt, er werde es ſeinem Meiſter ſagen, 
worauf er zu Reisner geſagt habe: „Dein Meiſter geht mich gar 
nichts an.“ Er kenne den Kläger gar nicht und habe alſo gar 
keine Veranlaſſung gehabt, ihn 7 beleidigen. Richtig ſei, daß er 

eisner gegenüber auch den Ausdruck gebraucht habe: „Alter 
Flaps, wach auf!“ Der als Zeuge bernommene Reisner gab 
dieſelbe Schilderung des Vorfalles; er meinte jedoch, daß der Lehrer 
noch geſagt habe: „Dein Meiſter iſt gerade ſo Einer, wie Du.“ 
Dieſe Angabe des Reisner wurde noch von einem anderen Bäcker⸗ 
Lehrling beſtätigt, während fünf andere als Zeugen vernommene 
Fortbildungsſchüler bekundeten, ſie hätten in unmittelbarer Nähe 
des Reisner geſeſſen, aber die angebliche beleidigende Aeußerung 
gegen Knipfer nicht gehört. Der Gerichtshof ſchenkte Reisner 
und dem zweiten Bäckerlehrling keinen Glauben und ſprach den 
Privatbeklagten frei. Sämmtliche Koſten wurden dem 
Kläger auferlegt, auch hat er die dem Beklagten erwachſenen Aus⸗ 
lagen, Rechtsanwaltstoſten ꝛc. zu erſetzen. 
Liegnitz, 9. Nov. Die außerordentlich lebhafte Bewegung, 
mit welcher die Reichstagswahl im Wahlkreiſe Landeshut⸗Bolken⸗ 
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Und doch — wünſchte er das wirklich? Es wäre 
intereſſant, feſtzuſtellen, welchen Eindruck ein Weſen wie Joſefa 
auf ſolche Menſchen machen würde. Nein — ſie waren im 
Grunde doch nicht zu beneiden. Dickfellig gegen die proſaiſche 
Widerwärtigkeit des Lebens, waren Pr doch auch unempfänglich 
gegen die wenigen, aber köſtlichen Sonnenblicke der Poeſie, die 
es verſchönerten. 

Der Regen hatte aufgehört, und ein bleierner Morgen 
war am öſtlichen orizont heraufgedämmert, als der 
Schnellzug über die Deutzer cke und in den Kölner 
Bahnhof einfuhr. Die Stadt ſah in der trüben Beleuchtung 
ebenſo unfreundlich aus, wie der von Regengüſſen geſchwellte, 
trüb und grau daherſtrömende Rhein. Rabe gab ſeinen Ent⸗ 
ſchluß auf, einige Tage hier zu bleiben, und zog es vor, den 
wei Stunden ſpäter rheinaufwärts abgehenden Zug zur 

eiterreiſe nach Bonn zu benutzen. Er trank ſeinen affe 
h eine Stunde in einer Ecke des Warteſaales und löſte 

ch dann, geiſtig und körperlich ein wenig erfriſcht, ein Billet 
zur Weiterfahrt. 

Als er auf den Perron hinaustrat, ſchrak er zuſammen; 
träumte er noch, oder war es wirklich Joſefa, die er dort 
fand? Sie hatte ihm den Rücken zugekehrt, aber auch ſo 
, er an der unnachahmlich ſtolzen Haltung das ſonder⸗ 

are Mädchen zu erkennen, das er ee unter allen ihres 
Geſchlechts herausgefunden haben würde. Wie damals, als 
er ſie zum erſten Male ſah, 1 Te die Arme in die Seiten 
geek; ihre Kleidung war dieſelbe, nur in Strümpfen und 

chuhen hatte ſie der Stadt Sugeitänbniffe gemacht. Sie 
ſprach mit einem Manne in blauer Blouſe —, vielleicht dem 


Gemüſehändler, mit dem Rabes peſſimiſtiſche Einbildung ſie 
verheirathet hatte. 

Da drehte ſie den Kopf, und Rabe, der ſich ihr ge⸗ 
nähert hatte, rief, indem er ihr ſeine Hand bot: „Guten 
Tag, Fräulein Joſefa.“ 

„Guten Tag, Herr Corvin!“ erwiderte ſie unbefangen 
ſeinen Gruß, indem ſie ihm zunickte und ohne Zögern ihre 
Hand in die ſeine legte; der Blouſenmann benutzte die 
Gelegenheit, ſich zu entfernen, nachdem er Joſefa glückliche 
Reiſe gewünſcht hatte. Er war ein Menſch mit ſcharfen, 
I gs und etwas Falſchem im Geſicht, was Rabe 
nicht gefiel. 

Wohn ſoll die Reiſe gehen?“ fragte Rabe. 

„Nach Hauſe, nach Bonn hinauf!“ 

„Da fahren wir alſo zuſammen.“ 

„Wenn Sie nicht II. Klaſſe nehmen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. a 
* Die Schweſtern. Roman von Martin Bauer. Zwei 
Bände. (Breslau, Schleſ. Buchdruckerei, Kunſt⸗ u. Verlags⸗Anſtalt 
v. S. Schottlaender.) Preis geheftet M. 10. Martin Bauer hat 
mit Vorliebe in ſeinen Romanen die körperliche Schönheit als eine 
verhängnißvolle Gabe geſchildert, welche ihre Beſitzerin leicht in 
moraliſches und phyſiſches Verderben ſtürzen kann. Nie hat er 
aber dieſe Anſchauung mit ſolcher Konſequenz durchgeführt, wie in 
dieſem Romane. In der 9 der beiden kontraſtirenden 
Wa n von denen die eine ihr Glück auf Koſten fremden 
ebensglückes erſtrebt, während die andere das ihre darin ſucht, 
ae zu machen, dei der Verfaſſer feine Hauptaufgabe erblickt, 
ie er vortrefflich gelöſt hat. 


* Romantiſche Liebe und perſönliche Schön⸗ 
heit. Entwickelung, urſächliche Zuſammenhänge, geſchichtliche und 
nationale Eigenheiten, Von H. T. Finck. (Deutſch von Udo 
weite, billige Volks⸗Ausgabe. Zwei Bände. 
Schle uchdruckeret, Kunſt⸗ u. Verlags⸗Anſtalt v. S. S 
der.) Einſtimmig hat die Kritik die n Bedeutung, 
wie die glänzenden formalen Vorzüge dieſes Werkes anerkannt. 
Wohl kaum zuvor iſt über wiſſenſchaftliche Probleme mit jo viel 
Geiſt und Grazie, mit ſo allgemeinverſtändlicher Klarheit geplau⸗ 
dert worden wie in dieſem Werke, das den beſten Schriften des 
viel geleſenen Mantegazza mehr als ebenbürtig iſt. Die Verlags⸗ 
Anſtalt kommt gewiß dem Wunſche Vieler entgegen, indem ſie eine 
billige Volksausgabe dieſes ebenſo lehrreichen wie unterhaltenden 
Werkes veranſtaltet, das nun auch der beſcheidenſten Familienbiblo⸗ 


thek einverleibt werden kann. 

* „Glauben Ste an ein höheres Weſen?“ „Halten Sie das 
Leben für lebenswerth?“ „Sind Sie für die Emanzipation der 
Frauen?“ Das ſind beiſpielsweiſe drei von den dreißig Fragen, 
die in Ludwig Aubs neuem, en: im Verlag von Hans 

eder u. Co. in Nürnberg erſchlenenen Werke: „Ja oder 

ein?“ Photographie⸗Album des Geiſtes und der Seele. Ein 
Buch zum Einſchreiben mit Einleitung von Georg Ebers, ernſtem 
und heiterem Vorwort von Richard Schmidt⸗Cabanis enthalten 
ſind. Jetzt, da der Wunſch nach einem originellen, ſinnreichen 
Geſchenk in der kommenden Weihnachtszeit rege werden wird, 
empfehlen wir das Album, das der Größe und dem Ernſt der Zeit 
ethiſch, wiſſenſchaftlich und ſchöngeiſtig vollgerecht wird. 

*Im Verlage von Jul. Bergas in Schleswig iſt eine 
kleine Broſchüre, betitelt „Anleitung zur Ermittelung 
und Berechnung des Ertrages im Sinne des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes vom 24. Juni“ (Verf. Reg.⸗Aſſeſſor 
Dr. Livontus) zum Preiſe von 50 Pf. erſchienen. Dieſelbe kann 
allen Kaufleuten, Handwerkern und ſonſtigen Gewerbetreibenden 
wegen der kurzen und klaren Darſtellung, ſowie wegen der darin 
enthaltenen rein praktiſchen Geſichtspunkte zur Anſchaffung em⸗ 
pfohlen werden. 


RR! 


bain⸗Jauer verbunden war, bat eine ganze Reihe gerichtlicher 
Nachſpiele bereits zur Folge gehabt, und ne Prozeſſe, die daraus 
entſprungen find, befinden ſich noch in der Schwebe. Geſtern hatte 

ch vor der bieſigen Strafkammer der Deſtillateur Max Leip⸗ 
ziger wegen Beleidigung des konſervativen Reichs⸗ 
tagskandidaten auergutsbeſitzer Raute in 
Rohnſtock zu verantworten. Am 22. Juni d. J. ging der Ange⸗ 
klagte in Klonitz an einige Frauen, die auf einer Dominialwieſe 
thätig waren, heran und äußerte ihnen . daß ihre 
Männer, wenn dieſelben Wahlzettel mit dem Namen Scholz er⸗ 
halten würden, dieſen Namen durchſtreichen und den Namen Her⸗ 
mes darauf ſchreiben ſollten. Dann erzählte er, daß Scholz erklärt 
haben ſolle, die armen Leute ſollen das Brot trocken eſſen, wenn 
ihnen das Fett oder der Quarg nicht lange. Dieſe Aeußerung gethan 
u haben, gab der Angeklagte zu, doch käme in Betracht, daß die⸗ 
ſelbe überhaupt den allgemeinen Vol dhe in Stadt und Land 
gebildet hätten; er habe auch nicht die Abſicht gehabt, Herrn Scholz 
dadurch zu beleidigen. Dieſen have er auch um Entſchuldigung 
und um Zurücknahme des Strafantrages gebeten. Letztere habe 
Scholz abgelehnt, da die Partelvorſtände nicht damit einverſtanden 
geweſen wären. Der Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 
400 M. event. 40 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger plaidirte da⸗ 
gegen für Freiſprechung, da der Angetlagte in ſeiner Eigenſchaft 
als Wahlagitator in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehan⸗ 
delt habe. Der Gerichtshof nahm für erwieſen an, daß der 
Angeklagte nicht als wahr erweisliche Thatſachen verbreitet habe, 
die geeignet waren, den Scholz zu beleidigen, doch habe er in der 
Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt; das Urtheil lautete 
daher auf Freiſprechung. 

O. M. Berlin, 8. Nov. Die erweiterte Spruchkammer des 
Reichs⸗Verſicherungsamts unter dem Vorſitz des Di⸗ 
rektors Gaebel verhandelte am 7. d. M. über einen Prozeß 
von prinzipieller Bedeutung, den der Nachtwächter 25 
lewski aus Leibiſch gegen die Verſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen angeſtrengt hatte. Kläger litt an einer chroniſchen Krank⸗ 
beit und glaubte Anſpruch auf eine Invalidenrente zu haben. Die 
Verſicherungsanſtalt lehnte indeſſen ga Rentenzahlung 
ab, da Zalewski täglich 60 Pf. als Nachtwächter noch verdiene 
und daher nicht Invalide ſei. Im Beſcheide wurde dem Kläger 
ferner mitgetheilt, daß er binnen vier Wochen beim Vorſitzenden 
des Schiedsgerichts, Amtsrichter v. Kries in Thorn, Berufung ein⸗ 
legen könne. — Inzwiſchen war Herr v. Kries aus Thorn verſetzt 
worden, der Nachfolger war dem Kläger unbekannt. Zalewskl be⸗ 
hauptet überall nachgefragt zu haben, es ſei ihm aber unmöglich 

eweſen, den Nachfolger des Amtsrichters v. Kries zu ermitteln. 

Aus dieſem Grunde habe es ſich ereignet, daß er feine Berufungs⸗ 
friſt um etwa ſechs Tage zu ſpät an die richtige Adreſſe befördert 
babe. Das Schieb sgericht Thorn erklärte aber die Be⸗ 
rufung für verſpätet und wies deshalb die Klage des invaliden 
Nachtwächters zurück. Hiergegen legte der Kläger Reviſion beim 
Reichs⸗Verſicherungsamt ein und bat um Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand. — Das e e ſah den 
Grund des Klägers für durchſchlagend an, bob die Ent⸗ 
ſcheldung des Schiedsgerichts auf und wies die Sache 
zur erneuten Berathung an das Schledsgericht in Thorn zurück 

* Berlin, 8. Nov. Der Redakteur des „Vorwärts“, Wilh. 
Schröder hatte ſich geſtern vor der 143. Abth. des Schöffengerichts 
wegen groben Un fund zu verantworten. In der Nummer 
des „Vorwärts“ vom 14. September d. J. erichten ein Artikel, 
worin die Mittheilung gemacht wurde, daß die Direktion der 
Berliner Stadt⸗ und e aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten einen Theil ihres Perſonals entlaſſen habe 
und noch weitere Beamte entlaſſen wolle. Die Thätigkeit der 
Entlaſſenen, die in dem Schließen der Thüren der ein- und aus⸗ 
laufenden Züge beſtand, ſolle in Zukunft, wie es bisher ſchon 
zumeiſt freiwillig geſchehen ſei, von den Fahrgäſten ſelbſt aus⸗ 
Arbe werden. An dieſe Mittheilung knüpfte ſich ein Apell an die 

rbeiter, worin dieſelben ermahnt wurden, im Intereſſe ihrer 
brotlos gewordenen Mitmenſchen niemals eine agenthür bei 
Benutzung der Stadt⸗ und Ringbahn zu ſchließen. Hierin erblickte 
die Anklagebehörde eine Störung und Beunruhigung des Publi⸗ 
kums. Der Angeſchuldigte behauptete, daß er als Redakteux einer 
Arbeiter- Zeitung nur in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt 
habe, wenn er durch Ertheilung eines Rathes darauf hinwies, wie 
die Direktion gezwungen werden könne, die brotlos gewordenen 
Arbeiter wieder anzustellen. Der Amtsanwalt hielt den groben 
Unfug für erwieſen. Die traurigen Folgen des Artikels ſelen be 
kannt. Er habe zu vielen Ausſchreitungen und Verhaftungen ge: 
führt. Die Arbeiter ſeien in ihrem Eifer bei Befolgung des Rathes 
zu weit gegangen, manche von ihnen hätten andere Fahrgäſte daran 
verbindert, die Thüren zu ſchließen oder ſie hätten bereits ge⸗ 
ſchloſſene Thüren wieder geöffnet. Es ſei auch vorgekommen, daß 
ein Zug mit einzelnen offenen Thüren von einer Station zur 
anderen gefahren ſei. Daß hierin eine Gefährdung des Publikums 
liege, fet zweifellos. Dazu komme noch, daß das Gerücht von der 
angeblichen Einſchränkung des Eiſenbahn⸗Perſonals auf Unwahr⸗ 
heit beruhe, wie die Direktion auch ſofort nach Veröffentlichung 
des fraglichen Artikels durch Anſchlag in den Stationen bekannt 
1 1 habe. Der Amtsanwalt beantragte die N höchſte 
trafe — ſechs Wochen Haft. Der Vertheidiger, R.⸗A. Freuden⸗ 
thal, beſtritt, daß der Angeklagte für die Folgen des Artikels ver⸗ 
antwoctli zu machen jet. Derſelbe habe mit Fug und Recht 
darauf aufmerkſam gemacht, daß kein S verpflichtet ſel, die 
Wagenthür ſelbſt zu ſchlteßen. Wie der Inhalt des Artitels als 
grober Unfug eee werden könne, ſei ihm unerfindlich. 
bitte um ein freiſprechendes Urtheil. Der Gerichtshof ſchloß 
ſich den Ausführungen des Vertheidigers an. Es liege eine Hand⸗ 
lung, die geeignet jet, die öffentliche Ordnung zu gefährden, über⸗ 
haupt 75 5 A. müſſe ſchon aus dleſem Grunde die Frei⸗ 


ſprech en. 

* Stargard (Pommern), 8. Nov. Die hieſige Strafkam⸗ 
mer verurtheilte heute den Sommafiadeheer Dr. 19 0 aus 
Treptow a. d. Rega non Unterſchlagung und Sittlichteitsver⸗ 
a begangen an einigen feiner Schüler, zu fünf Jahren 

erangn . 


Vermiſchtes. 


Salta von Johore angeſtrengte Klage wegen Bruch bes 
Helrathsverſprechens beſchäftigte kurzlich die 33 


... a aa A ARTEN ern e 


Losbexhalb ber engliſchen 


Das Heirathsverſprechen des Sultans. Die gegen den |bi 22,30 M 


2 2 


N n 


Gerichtsbarkeit ſtehen. Im vorigen Sep⸗ 
tember bezeugte das Kolonialamt eat, daß der Sultan 
nicht der Vaſall, ſondern der unabhängige Bundesgenoſſe Englands 
jet, Gerichtshöfe beſitze, eine Land⸗ und Seemacht unterhalte, Ehren 
und Titel austheile und alle Obliegenheiten eines regierenden 
Herrſchers ausübe. Vergebens wies Miß Jennys Sachwalter 
darauf hin, daß er als gewöhnlicher Albert Baker ſich ſeiner ſouve⸗ 
ränen Vorrechte begeben und daß früher der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig den König von Hannover in England gerichtlich belangt 
habe. Der Richter hielt ſich an der Enkſcheidung des Stolontals 
amtes, gemäß welcher der Sultan ebenſo wenig in England haftbar 
fet, wie der König von Italien oder der Präſtdent der franzöſiſchen 
Republik; und was den angezogenen Fall betreffe, jo paſſe er nicht, 
weil der König von Hannover khatſächlich engliſcher Unterthan ge⸗ 
weſen. Dem Sultan wird dieſer Entſcheid aus mehr denn blos 
erſönlichen Gründen willkommen ſein, indem ſeine Unabhängigkeit 
adurch eine förmliche Anerkennung erhielt. 

Ueber Vergiftungen nach dem Genuß von 
Lerchen macht Apotheker Dr. Schachtrupp in Landsberg 
in der 5 Mittheilung: Drei bis vier Stunden 
nach dem Genuſſe von Lerchen traten bei fünf ſonſt geſunden kräf⸗ 
tigen Perſonen erhebliche Lähmungen in Armen und Beinen, 
Atbemnotb, Schlingbeſchwerden und allgemeine mehr oder weniger 
4 Schmerzen am ganzen Körper ein. Am ſtärkſten entwickel⸗ 
ten ſich die Eſſchetunm en bei einer jungen Dame, die 12 Lerchen⸗ 
köpfe degeſſen hatte; fie war fo gelähmt, daß ſie ſich nicht rühren 
konnte, halte die größten Schmerzen, und man fürchtete für ihr 
Leben. Die Beine waren his an den Leib, die Arme bis an den 
Ellbogen kalt. Auch bei den übrigen Perſonen waren die 
Schmerzen deſto heftiger, je mehr Lerchenköpfe ſie gegeſſen hatten. 
Sonſt war der Kopf bei allen Kranken frei und die Sprache un⸗ 
verändert, auch Uebelkeit und Magenſchmerzen fehlten. Ein Brech⸗ 
mittel ſchaffte Erleichterung, und nach zwei Stunden waren die 
Kranken wieder völlig geſund. Eine Unterfubung der Lerchen 
konnte leider nicht ausgeführt werden, da der Reſt der Thiere 
ſofort vernichtet wurde. Es unterliegt aber kaum einem Zweifel, 
daß es ſich hier um die Wirkung von Toxinen handelt, die aus 
der el: entitanden ſein müſſen. Die Lerchen werden 
8 3 en aus dem Netze durch Eindrücken der Hirnſchale 
getödtet. 

15 e für — Krokodile. Die Regierung von Florida 
hat eine Schonzeit für die Alligatoren dekretirt, während der es 
verboten iſt, auf dieſe Thiere Jagd zu machen und ſie zu tödten. 
Die Krokodile, die bis vor wenig Jahren nur für poetifche Ver⸗ 
gleiche Degen ihrer Thränen verwendet wurden, werden jetzt in 
rieſigen Mengen alljährlich getödtet, da mittlerweile ihre Haut in 
der b zu einem wichtigen Materiale geworden iſt. 
Dadurch ſind in manchen Flüſſen Floridas die Krokodile faſt ganz 
verſchwunden, dafür haben aber die Waſſerratten ſo zugenommen, 
daß ſie alle Felder und Waldungen verwüſten. Vas hat nun die 
Regierung von Florida veranlaßt, für die Krokodile eine Schonzelt 
feſtzuſetzen. Ob nicht bei den alten Aegyptern ühnftche Gründe 
3 8 welche dafür ſprachen, das Krokodil als „heilig 
u erklären 
3 + Heiteres. Unangenehm. A.: „Ich batte einen Hund ber 
genau zwiſchen einem Vagabunden und einem anſtändigen Menſchen 
umterſchelden konnte!“ B.: „Was Sie ſagen! Was iſt denn aus dem 
Thier geworden?“ — A.: „Ich mußte es fortſchenken, es biß mich 
immer.“ — Frommer unſch. Der Barbier Ruppert iſt 
wegen Mordes auf Antrag des Staatsanwalts zum Tode verur⸗ 
theilt worden. Am Tage vor der Hinrichtung wird er gefragt, ob 
er noch einen letzten Wunſch habe. „Jawohl,“ erklärt der Deli⸗ 
quent, „ich möchte den Herrn Staatsanwalt rafiren!" — Der 
verlorene Sohn. „Denken Sie ſich det Malhör, mein 
is da was dabei ? 


ege 
heit, als Geßler nicht erſcheint: 
e DR haben? Da muß ich vo gel nach⸗ 
f Beim Kaſernen beſu ch. „Sind e 
mit dem Eſſen?“ — „Zu Befehl, Herr General!“ — „K 
zuweilen Einer ne kleine und ein Anderer 'ne große Portion?“ 
— „Nein, Herr General, wir kriegen alle kleine Portionen. — 
Ein Erſatz. „Was trinkſt denn ſopiel Bier, Reſei?“ — Wenn 
i immer ſitzen bleib und nit 


en, 
or, 
che 
aben Sie nie auch das 


? 
bliß t. „Ich bitte Dich, alter Junge, leih’ mir zehn Mark!“ — 
Thut mir leid, hab' gerade kein Geld Bel m 
aus ? Mahlzeit!“ 


— „Alles wohl und munter. 
Marktberichte. 


» Breslau, 9. Nov., 9/, Uhr Vorm. [Privatberlicht.) 
5 0 Kilogramm 13,70 — 13,90 bis 


15,00 16,00 M. — Hafer ruhig, pex 100 Kilogr. 14,20—14,90 
bis 16,30 M. — Mais ruhig, per 100 Rilogr. 12,25 —12,50 bis 
12,80 Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
14,50 —15,00 16,00 Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 17,00 bis 


13,50—14.50 Mart. 
12,00—13,00—14,00 
10,00—10,75 M., blaue 
Wicken ſchwach 


D 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19.00 — 22,00 —23, x 
unverändert, per 100 Kilo 21,60 bis 22,50 bis 23,00 Mark. — 
inter rü 8 
9. 


50 M. 
Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. 


Qutens Bench. Klägerin war Miß Jenny Mighbell aus Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,7 
Brighton. Gleic andern Herrſchern der orientalijchen Märchen⸗ bis 1925 dart, ae 12,50 bis 1975 Mark. — Leine 
welt ſcheint dieſer Sultan es zu lieben, gelegentlich als gewöhn⸗ kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00—15,50 M. 
licher Sterblicher auf dieſer Erde zu wandeln. So trat er vor fremde 14,00 bis 1450 M. — Palnkernkuchen ruhig per 
acht Jahren in Goring an der de Südküſte unter dem be⸗ 100 Kiloaramm 12.25—12.75 - Kleeſamen ſchwach an 
ſcheidenen und profaiichen Namen „Albert Baker“ auf, miethete geboten. — Thy motbee rubig, per 50 Kilogramm 18,00 
ich ein Haus und bewarb ſich um die Liebe der genannten dis 20,00 bis 24,00 Mark. 

enny. Von ihres Bewerbers erlauchter Stellung batte ſie keine 

nung, bis einer ſeiner Freunde unvorſichtig mit der Anrede Telephoniſche Börſenberichte. 


„Ew. Hoheit“ berausplatzte. Der entlarvte Fürſt, der vermuthlich 
von Liebe und Heirathsverſprechen andere Anſichten hatte als die 
Miß, bat fie darum, die Sache geheim zu halten; aber ein Hetraths⸗ 
verſprechen iſt immerhin ein Kapital, auf welches die jungen Damen 
nicht gern verzichten, wenn der Bräutigam Geld und Anſehen be⸗ 
ſitzt; daher die in 1 ſo beliebte Klage auf i 
wegen Bruchs beſagten Versprechens. Leider machte Miß Jenny 
dabei die bittere Erfahrung, daß ſouveräne auswärtige Herrſcher 


Breslau, 9. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 50,30 M. 70 er 30,80 M., Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M. 
Dez.⸗Jan. 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 
London, 9. Nov. 6 proz. Javazucker loko 16. 
Ruhig Rüben⸗Rohzucker loko 13¼. — Tendenz: 
uhig. 


M. — Roggen ohne Aende⸗ 
M J 


Gn 


e. 


örſen⸗Tele 


B 
Berlin, 9. November. Sch e. 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not. v. 8. 
do. er lolo o. W . 33 30 33 30 
do. 70er Nov.⸗ Dez. 32 50 20 
do. 70er Januar — —u—ê 
do. 70er April 37 90 37 70 
do. r 38 10 37 90 
do. r — — 
do. BOer lot o. 5. 5 52 80 53 — 
. Not. v. B. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 — 85 10 Woln. 5% x 
Konfolid. 4%, Anl.106 30106 40 do. Liguid.- 0 rf. 25 75 99 15 
do. 3, „ 99 75] 99 7eflingar. 4%, Goldr. 91 60| 91 40 
Bol. 4% Pfandbrf101 70101 60 do. 4%, Kronenr. 87 40 87 — 
Roi. 3¼½% do. 96 — 98 ſtr. Kred.⸗Akt. = 195 90 195 — 
a Pra. lle 251 a 1 10 . E 40 70] 40 69 
oſ. Prov.⸗ 9 5 ⸗Kommandit z 166 60165 
Seſterr. Banknoten. 159 251159 | * 
do. Silberrente 90 40) 90 I [Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 214 75/214 2 feſt 
R.4½% Bdk. Pfdbr. 102 20.102 10 
Oſtpr. Südb. E S. A 70 50] 70 8 218 30'215 25 


Mainz Ludwighfdt. 106 501106 50 Dortm. St.⸗Pr. L. A 50 75 | 50 
20JGelſenkirch. Kohlen 139 80 189 86 


7 N Steinſalz 86 — 85 50 


78 80 Ultimo: 

90 61 —IAt. Mittelm. E. St. A. 86 25 85 30 
50 98 chweizer Centr. 113 501113 60 
— Barjhauer Wiener 214 — 212 75 
79 50 Berl. Handelsgeſell. 126 — 125 10 
Serbiſche R. 1885. 73 80 73 801 Deutſche Bank⸗Aktien147 251146 50 
e Sa so 3 

⸗Kommandit! Bochumer 
Poſ. Spritfabrik 93 50 93 501 


Marienb. Mlaw.do 69 75 


Ben] 
So 
I 


Rum. 4%, Anl.1880 79 50 


D 
— 


ai Lienen. 
„ hier. e werden am deſten Auskunft über Ihre Frage 
beim Vorſteher oder dem Hauswart des Stifts ee ei 8 des 
Statuts hat folgenden Wortlaut: Aufgenommen in die Anſtalt 
werden Perſonen, welche chriſtlichen Glaubens, über vierzig Jahre 
alt und ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig find, den beſſeren 
Ständen angehören, ſich eines unbeſcholtenen Rufes erfreuen und 
wenigſtens in den letzten zehn Jahren ihren Wohnſitz in der Pro⸗ 
vinz Poſen gehabt haden — ohne Unterſchled des Geſchlechtz, der 
den ordnende 15 Er er 7 Aufnamegefuh it an 
en Vorſitzenden des Kuratoriums der Anftalt, ü 

denten v. Wilamowitz⸗Möllendorf zu richten een een 


Standesamt der 
Am 8. November wurden 1 Voſen. 


Aufgebote. 
Arbeiter Andreas Ztelinstl mit Magdalena Schwartz. 
Eheſchließungen. 

Schmledegeſelle Joßam 8 mit Stanislawa Korcz. 

eburten. 

Ein Sohn: Schuhmacher Thomas Mikulskl. Fleiſcher 
Roman Sabiniewicz. Schneider Anton Kuzniewski. en 
Vincent Niechciakkowski. 

Tochter: Stellmacher Theodor Alejskl. Arbeiter 


Eine 
Karl Eckert. Unverehel. K. Schuhmacher Adalbert Terton. 
Adele Lach 2 Sziurg Rubel 2 8 Elfriede Dziemb 
ele Lachmann Klara Rube x ede 
8 Mon. Arbeiter od Bieda 36 J. Irene Bogajska 6 ahr. 
al rützner 17 Jahre. iſchler Johann Powerz⸗ 


Den Empfehlungen der Frauen haben die ächten Apo⸗ 
theker Richard Brandts r 35 Pe welche in 12 beten 
nur in Schachteln à M. 1.— erhältlich, unzweifelhaft einen großen 
Theil ihres heutigen Erfolges zu verdanken, indem ihre angenehme, 
Er abſolut ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen alle anderen 
bführmittel verdrängt hat. Wie die vielen Dankſchreiben be⸗ 
weiſen, werden die ächten Apotheker Richard Brandtſchen 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde bei 
Störungen in der Verdauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blut⸗ 
andrang, Kopfſchmerzen ꝛc. ſteis mit beſtem Erfolg angewandt. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
. Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 

azu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
1 um daraus 50 Pillen im Gewicht von i 
ellen. 
— . . ... imßj ꝰ EEE) 


Arzte. Bei der Unterſuchung entwickelt ſich 8 00 


t der Seife: „Katz 


m 

1 blitzblank: 
üb 2 

beuücdte nnd i außerbem vollkommen giftfrei. 

Wie kann man huſten oder heiſer ſein und nicht ſofort von 

— — Fays ächten Sodener Mineralpastillen 

Gebrauch machen?! Fay's ächte Sodener Mineralpaſtillen helfen 

immer, ſie ſind angenehm im Geſchmack, im Gebrauch billig und 


hinſichtlich der Wirkung unübertrefflich. In allen Apotheken und 
Droguerien zu haben zum Preiſe von 85 Pf. die Schachtel. 14683 
— . — — ——— 


der „Deutſchen Medizinalzeitung“ — Juli 1886 — ſtand 
ein Artikel, deſſen Reſums folgendes iſt: njettienen werden Pe 
haupt nur von einem kleinen Theil der an Gonorrhoe Erkrankten 
vertragen, aber auch dieſe ziehen andere Mittel, deren Anwendung 
bei gleicher Wirkung eine bequemere iſt, vor. Glücklicherweiſe 
haben wir in der Sandel⸗Eſſenz ein derartiges Mittel, ſobald die⸗ 
ſelbe unverfälſcht und rein iſt. Mit dieſen Prädikaten kann man 
mit Zuverſicht die Sen bezeichnen, die Apotheker Midy in Paris 
in Form von runden kleinen Kapſeln, deren jede als Garantie⸗ 
zeichen der Echtheit und Reinheit ſeinen Namen trägt, den ſoge⸗ 
nannten al Midy Kapſeln den Handel brachte. Der 
Gebrauch derſelben iſt zuverläſſig und bequem, die Wee 
handlich und praktiſch. 


Amtliche Anzeigen. WA 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Uhr: 
machers Albert Kleinwächter 
zu Wollſtein iſt heute am 7. No: 
vember 1893, Nachmittags 5¼ 
Uhr das Konkursverfahren er⸗ 


ffnet. 15032 
Verwalter: Kaufm. Theodor 
Graſſe hier. 
Anmeldefriſt und offener Arreſt 
mit Anzeigepflicht bis zum 
9. Dezember 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 24. Nov. 1893, 
Vormittags 10 Uhr. 


Prüfungstermin 


am 2. Januar 1894, 


Vormittags 10 Uhr. 
ollſtein, den 7. Nov. 1893, 


Niue Ansgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Kaufmanns 
Paul Hausner ars Liſſa wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge⸗ 
hoden. 5034 
Liſſa, den 2. November 1893. 


öniglihes Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll 
ſtreckung ſoll das dem Rentier 
Eduard Hellwig und deſſen 
ütergemeinſchaſtlichen Ehefrau 
uguſte geb. Ritter gehörige 
Bauergut Zaskerbütte Nr. 3A 
(824,84 f. Reinertrag, 56.30, 48 
Hektar Fläche, 105 M. UNE 


ma Dezember 1003, 


NUR AECHT 


wenn jeder Topf den Namenszug 
Ein malives Wohnhaus, 


hübſch im Holze und nahe bet der 
Stadt Havelderg gelegen, auf 
Wunſch nebſt 10 Morgen Land, 
iſt preiswertb zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition des Wochenblattes In 
Havelberg. 14378 


Ein Materialw.⸗Geſchäft 


verbunden mit Aus ſchank und 
Ausſpannung iſt von ſofort over 
per 1. Aprkl 1894 zu vermiethen. 

Näheres bet 15069 


M. S. Krawietz, 


Friedrichſtr 15. 

Auf meinem etwa 1 Kilometer 
von der Stadt Worgrowitz, ums 
mittelbare Bahnſtation, entfern⸗ 
ten Vorwerke habe ich zur Aus⸗ 
beutung zu vergeben: 504 1 


a) mehrere Fauſend Schacht⸗ 
tuthen fetten, vorzüglichen 


in blauer Farbe trägt. 


„Katze im Kessel“ 


1000 1.1... 
Sammiliche Haus-und Rücben-Geräthe 


werden ſchnell und leicht peinlichſt ſauber 14938 
25 danch om Scheuerseife 


18259 


Ell- 


fernt Rost as Pleckenzuenregen- 


ständen Pro Stück, ea. 180Gr, 
15 Pfg., erhältlich in allen 
Drogen-, Colonialw. u. Seifengeschäften. 
Alleinige Fabrikanten 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


Vormittags 9 Uhr, I Töpferton, GELD=4, | 
vor dem unterzeichneten Gerichte b) citen 6 Morgen ſchöne S ur Renovirung Off e 
verfteigert werden. T 1 der Alexander -Kirche er 
Schönlanke, 3. Nov. 1893. orfivieje. 
Königliches Amtsgericht. Sinus " Nobbr. 15 (5) CHR 
Das Verfahren der Zwangs⸗ adeusz Bens 7 1 A fe x 
veriteigerung des im Grundbucte Vorwerksbeſitzer. | 2,50 50ff- 2 


von Wongrowitz Band XV. Bl. 
Nr. 453, auf den Namen des 
Böckermeiſters Telesphor Li- 
pinski aus Posen eingetrage⸗ 
nen, in der Stadt Wongrowitz 
belegenen Grundſtücks und der 
am 15. November 1893 
ur Vexſteigerung dieſes Grund⸗ 
Kids anberaumte Termin werden 
aufgehoben, da die alleinige be⸗ 
treibende Gläubigerin, Wittwe 
Rosalie Osmölska aus 
Oſtrowo den geſtellten Antrag 
auf Zwangsverſteigerung zurück⸗ 
genommen hat. 15033 
Wongrowitz, d. 7. Nov. 1893. 
* 
0 


Königliches Amtsgericht. 


Die Fußgängerwege einiger 
Straßen hierſelbſt ſollen mit einer 
neuen Kiesſchüttung verſehen und 
dieſe Arbeiten incl. Matertalien- 
lieferung im Submiſſtonswege 
vergeben werden. 

Mit entiv. Aufichrift verſehene 
Augetote find 15052 
bis 15. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, 

einzureichen. 

Die Bedingungen liegen hier 


Engliſche Hühnerhündin, ein 
jährig, von ſehr edlen Eltern 
etwas abgeführt, ſehr ſchönes 
Aeußere, pretswerth Untere Müß⸗ 
lenſtraße 9, Hof. 15051 


ick % 60/50 „ Inn 
r 4 AUPTGEWINN: 
40,000 Mk.baar ohne Abzug 


Auf 10 Loose schon 1 Treffen, 
Porto u. Liste 30T. ME 
Gewinnloose, Briefmarken, Coupons, nehme in Zahlung. 


f entölter, ſe 
Oacao. 
Würfeiform. 
In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 


ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Sd 


Zr haben in den meisten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialtvaaren;, Delifater-, 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


500 Mark ın Gold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig 

keiten, als Sommerſproſſen, Leber: | 
flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
Naſenröthe ıc. beſeitigt und den 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


— — 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewicz 
verfaßt von 
Engelbert Rehbronn. 


— — 


12¼ Bogen. 8°. 


8. 
ide, den 7. Novbr. 1898. 


Der Gemeindevorſteher 


5 Teint bis ins hohe Alter blen⸗ i „in Lei b. 3, 5 

5 Friese de ae Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3.80 M 
eine Schminke. (Preis 1,10 u. dlun 
Auktion. M. 2,20 Pf. u. Cremeſeife 5 Deriaa-ean 3 


Freitag, den 10. November er., 
Vorw. 10 Uhr, werde ich im 
Pfand lokale, Beraſt. 1 15068 


Grütze, Reis, Erbſen, 
Kleie ꝛc. 


öffentlich zwanasweiſe verſteigern. 


Pf.) Mean hüte ſich vor werth⸗ 
loſen Nachahmungen und achte 
genau auf Schutzmarke u. Firma 
Franz Kuhn, Borf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh.“ 
Platz u u M. Levy, Petriplotz 2. 


Adolf Oster 
Mörs a.Rh. | 


Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


7 
Gerichte vollzteher. 


Freitag, den 10. d. M., Mit⸗ 
tags 12 Uhr, werde ich in Sten⸗ 


Hlastische Sobutzstollen für Pferde 


= } 2 
Markte 2 Kühe, 2 ersendet fco. an Jedermann ; : 
Herde, 200 Cie. Sartofeln ein Muster seiner bekannten, unver- | = von Eulenfeld’s Patent. Amerika und Europa. 
Re poſi ee km Be wüstlichen, hocheleganten 2 5 2 
ner und tuen Kaſſentiſch zwan ı8= 2 
wie verheigern. 151.58 Gheviotstoffe & 2 
Schmidtke, in allen modernen hell. u. dunkl. u 
Gerihisvousicher. Farben für Anzüge und Paletots. 2 > 
& Yan i Tausende Anerkennungen 2 
; Verkäufe 4 Verparhtungen 8 aus den höchsten Kreisen. = — 13132 
N are Garantie: Zurücknahme. a E | 
\ € ih, 
N Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 
Kolonialwantengel ift u harten oder gepflasterten Strassen. 
68 * BR ma ee 1 75 2 Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


%» Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 2 2. 


Krentb. d. Bei. of. zu verkaufen. 
f Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


rind co. 50% M Ge fl 
S5. er D. 70 Era d. Ba, erb Ir 


Druck und Verlag der Hofbuchdrugerei von . Deter u Co (. 


Hofbuchorucherei W. Decker & Co. (A. Röfleh). 


36/50 für 3 9 Gemischte 


Nummern 


Ziehung am 15 November 1393 gardhtirt 


Hlerm. Unt erGeaeft Berlin C. Spandauer Brücke 4 


8681 aeg Bunyayssny - Anuos fel 
pun p S dap Jus 


Rönel) in Poſen. 


o οοοοοο ,s eee n 
Aktztliches lrtheil über die Johann Hoff ſchen 
Malzyräparate. 


Ihre Sendung habe ich erhalten und ſage Ihnen für dieſelbe 
meinen beiten Dank. Sowohl das Malz⸗Extrakt wie auch die 
Malz⸗Chokolade iſt mix ausgezeichnet bekommen und hat ſich mein 
Magen dadurch geſtärkt, ſo daß ich auch meinen Patienten den 
Gebrauch Ihrer Präparate dringend anempfohlen habe. 

Dr, Fritz Tütel, prakt. Arzt, Schwerin. 
Johann Hoff, k. f. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Poſen bel R. Barcikowski, Neueſtraße 7/8, 
Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 12919 


9 Nes 


ä Für mein Kolontal⸗ u. Eiſen⸗ 
3 Hielhs-Oesdche. waaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. Jan. 
Ein g. möbl. Zimmer ſof. bill. 


einen, mit der Eiſenwaarenbranche 
vertrauten 15053 
z. verm. Gr. Gerberſtr. 47, ET jungen Mann, 
Laden der auch der polniſchen Spra be 
mit angrenzendem Zimmer, Wil⸗ mächtig fit unb beſte Zeugniſſe 


RN: zwiſchen Friedrich⸗ und beſitzt. 
Neueſtr. od. Südſeite d. Wilhelms 0 Boehm Pinne 
“ ä © 


N 
ar 


RER 


platzes p. Oktober 1891 geſucht. 
Off. unter A 8. 100 bef. d. Exp. 
dieſer Zeitung 151.63 
Ein möol. 2 fenitr. Zimm. nach 9 
der Straße ſof. od. v. 1. Dez. er. 
billig zu vermiethen. 15060 T 
rear 
St. Martinſtraße 14. (N. B.) 
Gel. z. 1. Dezember ein ge⸗ 
rüumlaes, gut möbl. 2fenftriges ſofort verlangt. 
n I. St. 55 et Hofbuchdruckerei 
erſtadt. Adreſſen unter N 2 
54 doßlagernd — 808. W. Decker & Cb. (A. Röstah. 
Geſucht wird z. April v e. 
Lehrer e. Wohnung v. ungefähr 
5 Zimmern mit Zubehör II. od. — 
III. Stock. Off. mit Preisang. 9 
erbeten an die Exped. d. 5 


Stg. 
unter St. 6. 15056 


Poſen, den 31. Oktober 1893. 
Jeden ee cheint ein Ver⸗ 


nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt = Melde - Amt — Fort 
Röder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 11128 

Bezirkö-Rommando. 

Zum 1. Dezember eventl. zum 
ſofortigen Antritt ſuche ich einen 
völlig ſelbſtändig arbeitenden, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Burkaugehilfen. 
Gehalt bei guter Leiſtung 90 M 
Janowitz, 8. November 1893. 


Priebsch, 13085 
Kgl. Diſtrikts Kommiſſar. 


Einen im Poltzet⸗ und Ver⸗ 
waltungsfach eingearbeiteten flei⸗ 
Bigen und zuverläſſigen 15054 


Bureaugelilien 


ſucht das Diſtriksamt in Zerkow. 

Gehalt nam U bereinkommen. 
Wir ſuchen zum alleinigen Ver⸗ 

trieb unſerer äußerſt lukrativen 


Hanſa⸗Erbsſuppe 


einen in dortigen Kolonlalwaaren⸗ 


Sar von ellen, welche an 


Handlungen gut eingeführten 
Herrn als 15038 
Vertreter 


bei hohem Verdienſt. Gefl. Off. 
m. Angabe von Refer. erb. von 
Emil Kachholz & Co,, Hanſa⸗ 
Präſerven Fabrik, Wandsbeck 

Haus in Bordeaux ⸗ Wein, 
Champagner, Burgunder, Rum, 
Cognac, ſowie andere Häuſer in 
Artiteln der verſchiedenſten Art, 
ſuchen tüchtige Vertreter oder 
Depoſitaire. Proviſton 3) Proz. 
Adreſſe Soupe - Lariviöre, Brüssel 
(Centre) Belaien. 14249 

Eine muſik. Lehrerin findet 
ſofort Stellung u. eine Bonne, 
Wäſcherin, Kindermädchen, 
Kammerjungfern und gute 
Köchin. Naheres durch 14924 
N. Ginter, Poſen, Bäckerſtraße 10, 

part. im Hofe. 

Für mein Garderoben⸗Geſchaft 

ſuche per ſofort einen 14954 


Lehrling. 


J. Wronker, Markt 44. 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 


zig. Geſchaftsnelle Breslau, 


Hummerei 45, Fernſprecher Nr. 
9160 ke 12882 


Ei — Zaun iR Pr 
Ein Landwirth i. 30. Rebensi., 
14 J. i. d. Praxis, worüber beite 


i Zeugn u. Empf. t. Beſ., ſ. z. 1. 


Jan. 94 od. ſpät. mögl. ſelbſt. 
Stellung. Gefl. Offert. bef. unt. 
D. 987 d. Exped. d. Zta. 


Eine deutſche kräft. Amme 


empfiehlt Garszta, Friebrichnr. 20. 


F 


200 Graue Papageien, 
zahme und ſprechende, re Lleder 


flötende à 25, 30, 36. 60, 75, 
100-300 M., dito anſangend 
zu ſprechen à 18, 20 M., 


309 ſprechende grüne Amazonen⸗ 
Papageien, ſowie Lieder ſingende 
a 25, 30, 86, 50, 60, 75, 100 Me., 
Alexander Papageien, ſprechen 
lernend, 6 M. Zwergpapageien, 

uchtpaar 5 M., Zigerfinten, 
Chineſerfinken, reizende Sänger 
à Paar 3 M, Harzer Kanarien⸗ 
vögel. Hohl⸗ u. Klingelroller 
à 6, 8, 10, 12 M. Zuchtweibchen 
1½% M. Zabme, drollige Affen 
à 20 M. Papagei⸗Käfige, neueſte 
Facon, ganz aus Weetall à 7, 
10, 12, 15, 20 M. Nachnahme. 
Lebende Ankunft agarantirt. 
Guſtav Schlegel, Hamburg 3, 
Zeugbausmarft 11. 14334 


Prima berpelat- 
Wurst 


und Salamt ff,, Wiener, Frank⸗ 
furter und Jauerſche Würstchen, 
ſowte alle feineren Wurſtwaaren 
verſendet per Nachnahme 14518 


Leuthold's 
Wurſtfabrit, Oels i. Schl. 


Kanarienvögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preiſen prämitirt, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Preisliſte fret. Großhand⸗ 

(una W. Gönneke, St. Andreasberg 

Harz. 14066 


Hausfrauen, TOR 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
genug auf diejenigen Zuſätze zum 
affee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
feller, auch ſchmackhafter, milder 
ſowle würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichorien von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in 250 
Vramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
zu kaufen t 11483 


tr 
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